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eklame zeile 75 f. Ziffergebühr und Kortoauslagen extra.

Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelj. M. 2.10, monatl. 70 Pf. Anzeigenpreis für die einſp. Kleinzeile oder deren Raum 30 Pf, für Ortsdu die Poſt bezogen desgi. und 14 Pf monatl. Beſtellgeld; bei Abholung v. d. re aushalt n Famtlie betr., 20 V. Die hin für dic
M. Fur Wie n e d m rer laufende r r ierteljahr bezw wird von Beziehern auf kleineGew Anzeigen in Zahlun e nommen. Schwieriger Satz wird angemeſjen höHüſteſtele dalterſtr. ben e u lagen mee

Amtliche Anzeigen
Heite 7 und 8 betr.

1. Höchſtpreis für Getreide und Hülfenfrüchte,
2. Ablieferung von Knochen
3. Verkauf von Lebensmitteln (Kreis-Einkauf).
4. Beſchaffung von Erſatzſaatgut durch den Kommunal-

verband.
5. Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene.

Tageschronik
Die Unabhängigkeit des Herzogtums Kurland anerkannt.

Japan bereits aktiv in Sibirien
König Nante nach der Schweiz abgedampft.
Die Maximaliſtenrepublik in Wehen,
Furchtbare Exploſionen bei Paris.
27 000 To. UBoots-Tagesſtrecke.
Holland will nicht nachgeben

Die Reichsmark und der friede.
Niemals während des Krieges konnten wir zuver

ſichtlicher ſein als jetzt. Jm ganzen Oſten iſt der Friede
wiederhergeſtellt und ſo die Möglichkeit zu deſto ſtärkerem Druck
auf die Feinde an den anderen Fronten gegeben. Der von ehr-
lich ſreundſchaftlichem Geiſte diktierte Frieden mit der Ukraine
zumal, der Vater des Friedens mit Großrußland, bietet uns die
unbedingte Gewähr für eine ausreichende Ver-
ſorgung mit den wichtigſten Lebensbedürfniſſen.
Der Plan unſerer Feinde uns durch die „ruſſiſche Dampfwalze“
zu zerdrücken, iſt ebenſo zuſchanden geworden, wie ihre Abſicht,
uns durch Abſperrung vom Weltmarkt die Kehle zuzuſchnüren.
Frei ſind uns jetzt beide Hände gegen den Weſten, und frei
können wir gaufgkmen in dem Gefühl der geſicherten Lebens-
mittelzufuhr. Sicherer denn je iſt uns der end gültige
Sie g. Dies feſte Vertrauen können wir haben. Zugleich
können wir uns der Tatſache freuen, daß ſich auch in den neu-
tralen Ländern dieſe Erkenntnis immer deutlicher offenbart.

Ein Maßſtab dafür iſt der Kurs der Reichsmark an
den neutralen Börfenplätzen. Durch allerlei Machenſchaften,
durch planmößige Herabwürdigung unſerer Finanzlage war es
den Feinden vordem gelungen, den Stand der Mark tief zu
drückew. Mit teufliſcher Schlauheit ſuchten ſie
deutſche Vermögensobjekte in aller Welt zu entwvwerten,
zuſchneiden. Milliarden Mark wurden ſo auf völkerrechts-
widrige Weiſe unſerer Verfügung entzogen. Mit frecher Stirn
gingen vor allem die Engländer gegen jedes deutſche Unter
nehmen vor, deſſen ſie habhaft werden konnten. Unſere Waren-
ausfuhr wurde ebenfalls von ihnen unterbunden. Nur nach den
uns angrenzenden neutralen Staaten Europas blieb ein dürf-
tiger Export beſtehen. Auch den hatten wir im eigenen Jnte-
reſſe noch zu beſchränken; mußten wir doch in erſter Linie an
unſere Verſorgung mit Kriegsbedürfniſſen denken, ſowie daran,
daß wir nicht mit dem, was wir exportierten, unmittelbar den
Feinden nützten. Auf der anderen Seite war es für uns er-
wünſcht, möglichſt große Zufuhren fremdländiſcher Lebens-
mittel und Rohſtoffe hereinzubekommen. Hier ein immerhin noch
anſehnlicher Warenimport, dort ein Stocken der Ausfuhr und
eine Vernichtung oder wenigſtens eine Beſchlagnahme unſeres
im Auslande arbeitenden Kapitals. Die Folge davon konnte
nichts anderes ſein, als ein Sinken der Mark tief unter ihren
Parikurs.

Wählen wir als Beiſpiel unſer Verhältnis zur Schweei z.
Die Goldparität beträgt 81 Mark für 100 Frank. Ende 1914
waren bereits 89 bis 90 Mark dafür zu zahlen. Ein Jahr
ſpäter 94 bis 95 Mark, Ende 1916 117 Mark. Mit Amerikas
aktivem Eintritt in den Krieg verſchlechterten ſich die Dinge weiter
raſch zu unſerem Schaden: Ende Juni 1917 galten 100 ſch wei-
zeriſche Frank bereits über 130 Mark, Ende Oktober
15724 Mark.

Wie jubelten die Feinde! Sie meinten, unſere finan-
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z elle Vernichtung erreicht zu haben. Doch nur unſeren
eſto zäheren Willen, uns auch auf dieſem Gebiete zu behaupten,
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hatten ſie erzeugt. Mit zielbewußter Energie wuden mit den
neutralen Staaten Handelsabkommen vereinbart, die darin
gipfelten, daß wir den Paſſivſaldo unſeres ſtraff geregelten
Warenaustauſches mit ihnen erſt ſpäter zu begleichen hatten.
So war ein feſtes Rückgrat fen. Der Zufall, vor allem
die uns übelwollende Spekulation, ſollte auf dieſe Art ausge
ſchaltet werden.

Der Gang der Ereigniſſe auf den a en undin der Politik kam uns zu ſtatten. Durch unſere Waffenmacht
aufgerieben, durch die Revolution im Jnnern zermürbt, kam
Rußland in der zweiten Novemberwoche des vorigen Jahres
mit dem denkwürdigen n heraus, an den ſich noch
im gleichen Monat das Waffenſtillſtandsangebot ſchloß. Wurde
auch, wie ſich allmählich zeigte, die maximaliſtiſche Regierung
dabei nicht von wahrhaft ehrlichen Abſichten geleitet, ſo wurde
doch durch Rußlands Friedensſehnſucht auch dem Blödeſten klar,
daß es als aktionsfähiger Feind gegen Deutſchland nicht mehr
mitrechnete. Die Winkelzüge von Trotzki und Genoſſen hatten
nichts anderes als den Sonderfrieden mit der Ukraine, das Los
ſagen der Randvölker vom großen ruſſiſchen Körper und ſchließ-
lich den Zuſammenbruch auch der letzten Reſte der ruſſiſchen
Heeresmacht zur Folge. Jn wenigen Monaten vollzog ſich im
Oſten dieſe prächtige Ernte jahrelanger Kämpfe und Siege.

Eben dieſe Monate brachten auch einen vollkommenen Um-
ſchwung am Markte der fremden Wechſelkurſe. Jener
oben erwähnte Stand von 1572 Mark für 1000 ſchweizeriſche
Frank blieb der höchſte. Raſch fiel der Kurs der fremden Valuta,
was einer ebenſolchen Steigerung der unſrigen entſprach.
Heute ſtehen wir bei 1122 Mark. Ziemlich genau entſprechen
dem die Schwankungen für die nordiſchen Kronen und die
hol ländiſchen Gulden. Jn ſteilem Aufſtieg
iſt diekKeichsmark, auf der Grundlage der Goldparität be
rechnet, ſchon um 20 bis 30 Prozent vonihrem Tief-
ſtand hinaufgeklettert, ohne daß ſich in unſeren finanzi-
ellen Beziehungen zum neutralen Ausland etwas geändert hätte;
lediglich deshalb vielmehr, weil die Welt jetzt klar erkennt, daß
alle Prophezeiungen von Deutſchlands Er-
ſchöpfung oder gar ſchließlicher Vernichtung nichts weiter als
feindliche Phantaſien waren!

Doch nicht allein das. Wohin uns die Feinde haben wollten,
treiben ſie ſelbſt. England, die Spitze der gegneriſchen Koa-
lition, lernt jetzt von Woche zu Woche mehr die Nöte kennen,
die es uns zugedacht hatte. Es ſpart und rationiert auf allen
Gebieten der Lebensmittelverſorgung und ſieht die Kurve ſeines
Sterlingkurſes immer weiter ſinken. Schon zeigt er über
25 Prozent Verluſt gegenüber der ſpaniſchen Währung!

Und was der finanzielle Zuſammenbruch Ruß-
land s, gegen deſſen Folgen wir uns in den Friedensver-
trägen geſichert haben, noch für ſeine früheren Verbündeten an
ſchweren, geldlichen Folgen zeitigen wird, iſt nicht abzuſehen.
Je verhängnisvoller ſie ſich für jene geſtalten werden, d eſt o
beſſer für uns. Der Feinde Schwächung iſt un
ſere St-ärkung! Mitten in den Vorbereitungen für unſere
achte Kriegsanleihe begriffen, können wir uns deſſen ganz be
ſonders freuen.

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Oſten

Die Volſchewiſten für Friedens-Ratifikation.
Rotterdam, 15. März. Reuter meldet: Die bolſche-

wiſtiſchen Mitglieder der Konferenz in Moskau haben
mit 453 gegen 30 Stimmen beſchloſſen den Friedens-
vertrag von BreſtLitowsk zu ratifizieren.

Der Sowjet-Kongreß.
Am Freitag wurde in Moskau der Sowjet-Kon-

greß zur Ratifizierung des Breſt-Litowsker Friedens und
zur Löſung der Frage der Verlegung de Hauptſtadt
nach Moskau eröffnet. 3000 Delegierte nahmen daran teil.

Schweizer Grenze, 15. März. Die „Morning Poſt“ meldet
aus Petersburg Die Mehrheit der ruſſiſchen
Sowjets hat auf der Moskauer Sowjetstagung Lenin
das Vertrauen ausgeſprochen. Die Mehrheit betrug
auf dem Kongreß 780 gegen 125 Stimmen. Von der finiſchen
Grenze wird gemeldet, daß die Moskauer Sowjet- Verſammlung

Kreis Merſebur

158. Jahrgang.

die Erklärung Rußlands als Volksrepublik be
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Großfürſt Michael wurde nach Perm gebracht alsOrt ſeines künftigen Zwangsaufenthalts. gerrock v

Ruſſiſche Botſchafter für die Mittelmächte.
Genf, 15. März. „Matin“ meldet aus Petersburg

Zum 15. April werden ruſſiſche Botſchafter ſür Ber
lin, Wien und Konſtantinopel ernannt.

Trotzki Kommiſſar für militäriſche Angelegenheiten.
Stockholm, 15. März. Aus Petersburg wird gemel

det: Trotzki iſt zum Kommiſſar für militäriſcheAngelegenheiten ernannt worden, an Stelle von a
walski, der zurückgetreten iſt.

Petersburg und Moskau vor neuen Umwälzungen
Petersburg, 15. März. (Indirekt.) Der Petersburge

Stadtkommandant hat von der Räteregierung die An
weiſung erhalten, für verſtärkten Schutz der noch in
der Hauptſtadt weilenden Volkskommiſſare zu ſorgen, da in den
nächſten Tagen ernſte Ausſchreitungen erwartet
werden müßten. Jhm wurde mitgeteilt, daß er dem revolutio
nären Kriegsgericht perſönlich für das Leben und die Sicherheit
der Volkskommiſſare hafte.

Stockholm, 15. März. Nach einer Havasmeldung aus Pe
tersburg vom 14. d. M. wird amtlich bekanntgegeben, daß
die Räumung Petersburgs beendet iſt und daß von heute an
keine Bewohner die Stadt verlaſſen dürſen. Zu dieſem Zwecke
iſt der Verkehr aller Perſonen und Lokalzüge von heute früh an
aufgehoben. Das Erſcheinen aller ſogenannten örtlichen Zeitun
gen wurde vom Rat der Volkskommiſſare der Kommune Pe
trograd (ſo lautet von heute an der amtliche Name von
Petersburg und Umgebung) wieder genehmigt. Die P. T. W
iſt nach Moskau überſiedelt und hat eine Filiale in Pe
tersburg errichtet.

Rotterdam, 15. März. Wie Londoner Blättern aus
Petersburg berichtet wird, laſſen jetzt alle Anzeichen darauf
ſchließen, daß es in Moskau zu außerordentlich ſt ürmi-
ſchen Szenen kommen wird, die den Sturz der Bol-
ſchewikiregierung zur Folge haben müſſen. Rußland
ſei jetzt auf dem beſten Wege, wieder eine Monarchie zu
werden.

Fürſt Lwow verhaftet
Petersburg, 15. März. Es wird gemeldet, daß Fürſt

Lwow von dem Befehlshaber der nördlichen Front ver
haftet worden iſt.

Bedrohung des Exzaren.
Stockholm, 15. März. Das Smolny-Jnſtitut in Peters-

burg erhielt die Nachricht aus Tobolsk, daß eine Truppe So
daten und Matroſen die Wache des Exzaren entwaff
neten und den Kommandanten des Zaren verhaftet
hätten. Aus dieſem Grunde wurde in dem Smolny-Jnſtitut er
wogen, ob in Anbetracht der Gefahr der Volksjuſtiz, die
den Zaren drohen könnte, die Zarenfamilie nach einem
anderen Orte zu bringen ſei.

Baku von den Türken beſetzt.
Reuter meldet aus Petersburg: Die deutſchen und

die ukrainiſchen Truppen ſetzten ihre Operationen in Süd ruß-
land fort und haben Tſcharvigow beſetzt. Außerdem liegt eine
Meldung vor, daß die Türken den ganzen Diſtrikt vor
Baku beſetzt haben.

Die Friedensver handlungen mit Rumänien.
Wien, 15. März. „Peſti Naplo“ meldet aus Bukareſt

Die Friedensver handlungen ſtehen unter dem Vor
ſitz des Grafen Czernin. Die Verhandlungsſprache iſt mit
Rückſicht auf die rumäniſchen Vertreter die franzöſiſche. Dis
Delegationen wohnen im Schloſſe Crotoceni, das von de ute
ſchen Soldaten bewacht wird.

Ein rumäniſches Kabinett Marghiloman
Dem Wiener Korreſpondenten der „Köln. Ztg. zufolge wird

anläßlich eines Beſuches Marghilomans, beim Grafen
Czernin in Bukareſt von der Möglichkeit eines Miniſteriums
Marghiloman geſprochen, wodurch ſchon jetzt eine An
näherung Rumäniens an die Mittelmächte ſich volle
ziehen würde.
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Der König von Rumänien nach der Schweiz
Der nach Bufareſt entſandte Sonderberichterſtatter des „Peſti

Napio“ meldet ſeinem Blatte: König Ferdinand von Ru-
mänien iſt nach der Schweiz abgereiſt. Am 8. März
wurden in Bukareſt die Friedensverhandlungen unterbrochen.
Graf Czernin traf am Tage darauf mit König Ferdinand zuſam
nen. König Ferdinand erklärte, daß er die Hinderniſſe
des dauernden Friedens mit der Monarchie nicht
noch durch ſeine Perſon vermehren wollte. Er wolle Ru-
mänien daher verlaſſen, um zur Entwirrung der Lage die
Möglichkeit zu geben. Am Montag nachmittag fuhr er nach
Ploeſti und durch Siebenbürgen, Ungarn und Oeſterreich nach der

Jchweiz.
Die Räumung Aslands ſeitens Schwedens.

Aus Stockholm wird amtlich gemeldet: Von den r uſſi-
ſchen Truppen auf Agland, welche nicht vorher mit eigenen
Transportmitteln die Jnſelgruppe verließen, ſind etwa fünfzig
Mann, hauptſächlich Polen, Ukrainer, Letten und Eſthländer,
auf ſchwediſchen Schiffen wach Schweden übergeführt
worden, um ſpäter nach ihren Heimatländern weiter befördert
zu werden. Ein größeres Kontingent von Großruſſen
iſt, einer Meldung zufolge, nach Libau übergeführt worden.
Nach eingelagufenen Berichten ſind jetzt auf den Jnſeln nur ver-
einzelte unbewaffnete ruſſiſche Nachzügler zurückgeblieben. Das
ſchwediſche Detachement hat deshalb die Heimbe-0 rderung begonnen indem eine Kompagnie auf dem

Panzerſchiff „Sverige“ nach Hauſe transportiert worden iſt. Der
ſchwediſche Militärkommiſſar, welcher eingeſetzt wurde, um die
Pflege des ruſſiſchen Stagtseigentums auf den Jnſeln zu über-
wachen, berichtet inzwiſchen, daß er behufs Zuſammenbringung
von Vorräten, ihrer erfolgreichen Ueberwachung und anderer
damit zuſammenhängender Zwecke einer ſchwediſchen Mannſchaft
bedürfe. Eine dafür beſtimmte Trupye wird vorläufig ihm zur
Verfügung geſtellt. Da das ſchwediſche Detachement ausſchließ-
lich zu menſchenfrerm dlichen Zwecken nach Aaland abgeſandt
worden iſt, iſt es ſelbſiverſtändlich, daß ſeine jetzt begonnene
Heimberufung noch vollzogenem Auftrag in keiner Weiſe die
Stellung Schwedens zu politiſchen Fragen, welche mit Aaland
zuſammenhängen, präjudiziert.
OeſterreichUngarns „annerionsloſer“ Appetit wächſt beim Eſſen.

Der „M.-Augsb. Abdztg.“ wird aus Wien gemeldet:
Oeſterreich Ungarn fordert bekanntlich von Ru-

mänien zur Sicherung ſeiner Grenze von Czernowitz bis zum
Eiſernen Tor Grenzberichtigungen, welche zum großen
Teil aus beßarabiſchem Gebiet, ferner aus ſchmalen
Grenzſtreifen der Moldau und der beiden Walacheien
gebildet werden ſollen. Wie verlautet, wird der BezirkChotin
in Nordbeßarabien mit der Bukowinavereint werden.
Dies entſpricht durchaus dem Wunſche der dortigen Bevölkerung.
Sodann ſollen alle ſtrategiſch wichtigen Höhen, die
die Bergübergänge nach Rumänien beherrſchen, ſoweit ſie
bisher auf rumäniſchem Gebiete lagen, künftighin ſich diesſeits
der Grenzpfähle OeſterreichUngarns befinden. Die Grenze hin-
ter Predeal z. B., wo die Eiſenbahn von Kronſtadt über den
Predealpaß hinunter nach Singig und Bukareſt führt, wird bei
Buſchteni gezogen werden. Der an OeſterreichUngarn fal-
lende Grenzſtreifen wird nirgends eine größere Breite als
20 Kilomete haben und zumeiſt nur ſehr dünn bevölkertes, mit
Wald bedecktes Gebiet umſchließen.

Eine größere Grenzberitchgiung wird nur auf der Strecke
vom Roten Turmpaß bis zur Don au gefordert. Wie
verlautet, wird zur Sicherung der dort liegenden wichtigen Päſſe
des Roten Turmes, des Vulkanpaſſes, der Porta orien
talis und des Eiſernen Tores der weſtliche Teil der Klei
nen Walachei mit der Stadt Turn-Severin bean
ſprucht werden. Dies geſchieht hauptſächlich zur Sicherung
der freien Schiffahrt auf der Donau. OeſterreichUngarn
wird dadurch künftighin Uferſtagat der unteren Donau werden,
woduch die Machtſtellung der Monarchie an der unteren Donau
eine völkerrechtlich unanfechtbare Grundkage erhält. Hand in
Hand damit wird eine Neuregelung der Donaumün-
dungsfrage in der Weiſe erfolgen, daß die bisherige inter
nationale Donaumündungs-Kommiſſion, die ſogenannte euro
päiſche Donaumündungs-Kommiſſion, durch eine Kommiſ-
ſi on der Donau-Uferſtagten erſetzt wird. Dieſe Kommiſſion
wird künftighin nicht bloß über die Sulina- und Kilig-Mündung
ſondern auch über jene Donaumündung die Kontrolle haben,
über welche bisher die Ruſſen nach ſreiem Belieben ſch
konnten. Dieſe ſogenannte Oczakow-Münd ung wird aller
Wahrſcheinlichkeit nach aus dem n Beſitze in den rumä-
niſchen übergehen. Bulgarien wird Dongaumün-
dungsſtaagat werden, da die ganze Dobrudſcha an Bulgarien
fällt. Als Kompenſation für alle dieſe Abtretungen und Grenz-
berichtigungen wird Rumänien nicht bloß die ihm im Jahre
1878 von Rußland entriffenen drei beß arabiſchen Bezirke am lin
ken Donguufer mit den gleichnamigen Städten Reni, Bol-
grad und Jsmail erhalten, ſondern auch noch eine nicht
unbeträchtliche Gebietserweiterung jen ſeits des Pruth
Als Kompenſation für die Erwerbung der Dobrudſcha hat Bul
garien die Eiſenbahn Czernawoda--Konſtanza im Betriebe
einer zu bildenden gemiſchien bul gariſch- rumäniſchen
Geſellſchaft zu belaſſen.

Als Kompenſation für den Erwerb der Dobrudſcha for
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r rdert al die Ti en zberichtig ung an dem Unterlauf der Maritz a und dadurch
die Rückgabe der in den Verhandlungen vom Jahre 1915 an
Bulgarien abgetretenen Eiſenbahnlinie Adrianopel-
Dedeagatſch. Dieſe vollberechtigte türkiſche Forderung, von
deren Erfüllung die künftige Exiſtenz Adrianopels geradezu ab
hängt, wird von den beiden Zentraimächten eifrig unterſtützt.

Aus dem fernen GOſten.
Große japaniſche Truppenmaſſen auf dem Marſche.

Rotte rdam, 15. März. Nach Meldungen aus Tient-
fin befinden ſich große japa niſche Truppenmaſſen
auf dem Wege nach dem Baikalſee, wo Japan halt zu
machen gedenkt, um von da aus die ganze Man d ch ure i und
Sibirien beherrſchen zu können.

Die Nachricht bleibt durchaus wahrſcheinlich. Während
Wilſon ſich in Proteſten und Bedenken erſchöpft, handelt Japan
zielbewußt und engeriſch.

Japaniſche Vorſicht.
Die „Züricher Poſt“ meldet aus London: Der japaniſche

Miniſterpräſident Graf Tergauchi erklärte, die Regierung
prüfe die Frage einer Landung japaniſcher Trup-

en in Sibiri en mit äußerſter Umſicht. Die endgültige
ſcheidung ſei noch nicht getrofſen. Japan ſei peinlich darauf
acht, die Empfindlichkeit derjenigen Ruſſen nicht zu ver
en, welche den Ker che ampf mit den Bolſchewiſten aufnehmen

Wie „Homme libre“ mitteilt, wird die jg paniſche Re
gierung r Entſcheidung über ein Eingreifen in Sibi-
rien Ende dieſer Woche durch Vermittlung des britiſchen

Kenntnis Die brit Votſchaft dient ſeit Beginnh m Japan als ine zwiſchen Kein
und Tokio.

„Exch. Tel.“ meldet, Berichte aus Tokio beſagen, daß in den
nächſten Tagen eine wichtige Erklärung zu erwarten ſei. Da
Widerſtand gegen Japans ſofortigen Eingriff
ſei rein inner politiſcher Natur, Die Kenavkai-Partei
fürchtet, daß mit dem Vorgehen Japans in Sibirien das Leben
des Kabinetts verlängert werde.
Proklamation erwartet, die eine aſiatiſche
doktrin ankündigt.

Es ſcheint in allen dieſen widerſpruchsvollen Nachrichten ein
wohl berechnetes Syſtem zu liegen. Waſhington wird von
Japan vor eine vollendete Tatſache geſtellt werden und ſich dann
damit abzufinden haben.

Selbſtmord eines ruſſiſchen Generals.

Petersburg, 14. März. (Reuter.) Der Kommandant
des Hafens von Wladiwoſtok, General Dunbudce,
hat Selbſtmord begangen.

Aus dem LvVeſten
Luftangriff auf Freiburg.

Aus Karlsruhe wird amtlich gemeldet: Mittwoch nach
mittag gegen 4 Uhr griffen acht feindliche Flieger aber-
mals die offene Stadt Freiburg an. Es wurden meh-
rere Bomben abgeworſen. Keinerlei militäriſcher Schaden.
Einiger Sachſchaden an Häufern. Verletzt wurden fünf
Perſonen, darunter eine Krankenſchweſter und zwei Laza-
rettinſaſſen. Zwei feindliche Flugzeuge wurden ab
geſchoſſen.

Engliſche Nervoſität über die bevorſtehende Offenſive.
Die „Baſ. Nachr.“ melden aus London, dort herrſche

fieberhafte Nervoſität wegen der bevorſtehenden
deutſchen Offenſive, die, wie man glaubt, ſich direkt gegen Eng
land richten werde. Man vermutet, daß ſie gegen die Stellungen
in Flandern ausgeführt wird, in der Abſicht, die Küſte des
Aermelkanals zu erreichen. Jn dieſem Falle dürfte auch
den Flotten eine wichtige Rolle zukommen. Man zweifelt nicht
daran, daß dieſe Operation die größte und letzte des Krieges
ſein werde.

Monro e

Furchtbhare Exploſionen bei Paris.
Paris, 16. März. (Amtlich.) Anntlich wird mitgeteilt:

Infolge eines Unfalles haben ſich am Nachmittage in Co ur
neu ve in der nördlichen Umgebung von Paris zwei furcht
bare Explofionen ereignet. Man zählt 16 Tote und
7 Verletzte.

Aus der franzöſiſchen Landwirtſchaft.
Nach dem „Economiſte Francais“ ſind die Getreide-

lager Frankreichs bereits außerordentlich gelichtet, und
die von auswärts eintreffenden Mengen ſind nicht mehr
zureichend um die notwendigſten Bedürfniſſe der Bevölke-
rung zu befriedigen. Die im Lande gebauten Vorräte ſind durch
Requſitionen und Lieferungen an die Mühlen nahezu erſchöpft.
Auf vielen Gütern findet man Roggen überhaupt nicht mehr.
Die Verſorgungsſchwierigkeiten mit Hafer beſtehen fort und ſtei
gern ſich. Jn der Landwirtſchaft iſt die Frühjahrsarbeit wegen
des guten Wetters mit großem Eifer aufgenommen worden.
Die Ausſaat des Sommerkorns ſoll der Schätzung nach 20 Proz.
mehr betragen als in den vorhergehenden Jahren. Jn der Um-
gegend von Paris iſt die Beſtellung des Bodens mit Erbſen,
Kartoffeln und Wurzelgemüſen zum Teil ſchon beendet.

Wie es in England ausſieht!
Ein Blick in die engliſchen Zeitungen läßt den Leſer ſofort

erkennen, wie bedenklich der Mangel an Nahrungsmitteln in
England um ſich greift. Die „Daily Mail“ vom 20. Februar ver-
öffentlicht folgende Zuſchrift: „Die öffentlichen Schulen (Public
Schools) des Landes (das ſind die reichſten Jnternate Englands)
haben die größten Schwierigkeiten in der Beſchaffung ſelbſt der
einfachſten Lebensmittel. Jn einer der älteſten und wichtigſten
Schulen nicht weit von London mußten Schülerausflüge und
Märſche unterbleiben. Fußball wird immer weniger geſpielt,
im Stundenplan iſt mehr Ruhe und weniger Lernen vorgeſehen,
da es bei der Unterernährung nicht ratſam erſcheint, den nor-
malen Studiengang beizubehalten. Die Regierung begeht einen
erſchreckenden Fehler, wenn ſie die Schulen nicht in der Beſchaf
fung genügender Nahrungsmittel unterſtützt.“ „Daily Telegr.“
vom 19. Februar teilt mit: „Erhebliche Unruhe wurde vor kur-
zem in Gravesend dadurch hervorgerufen, daß während der
Periode großer Fleiſch-Knappheit ein Fahrzeug, das eigentlich
in Sheerneß hätte verproviantiert werden müſſen. nach Gra-
vesend geſandt wurde und dort 200 Pfund aus den Fleiſchvor-
räten der Stadt entnahm. Der Auſſicht führende Offizier er
klärte, die engliſche Schiffsverproviantierung befinde ſich jetzt in
einem Zuſtande größter Unordnung.“ „Birmingham Daily
Poſt“ vom 25. Februar berichtet im Londoner Brief: „Seit der
Verminderung der Fleiſchvorräte hat ungeſähr jede Geſelligkeit
in London aufgehört. Die wohlhabendſten Leute können nichts
weiter anbieten als eine Taſſe Tee am Nachmittag.“

Jn Auſtralien Ueberfluß in England Not.
Während das engliſche Mutterland Lebensmittel zwangs-

weiſe zuteilt, lagern nach einer am 30. November 1917 er
folgten Angabe des auſtraliſchen Premierminiſters in Neufee-
land 2 Millionen Stück geſchlachtetes Vieh zu
je 60 engl. Pfund, die nicht nach Europa gefördert werden
können wegen Mangel an Schiffen, den der UBootkrieg ver-
urſacht. Die Ziffer für den gleichen Zeitpunkt des Vorjah-
res hatte nur 161 300 Stück betrggen. Derſelben Mitteilung
zufolge hat auch infolge Frachtraummangels eine Aufhäu-
fung von Flachs ſtattgefunden, während der Einkauf zu
Ausfuhrzwecken ſo gut wie ganz verſchwunden iſt.

Wie es mit Getreide ſteht, ſag die Meldung des „Journal
of Commerce“ vom 22. Februar d. J., laut welcher ſeit Ja
nuar 1917 etwa 326 Millionen To. Weizen in den auſtrali-
ſchen Häfen liegen und auf Schiffe warten. Hierzu kommt
die jetzt zur Verſchiffung bereite neue Ernte von ungefähr
12 Millionen To., ſo daß im ganzen alſo 5 Millionen To.,
d. h. der geſamte jährliche Weizeneinfuhrbedarf Englands in
Auſtralien lagert. „Warum ſprechen wir denn immer“, fährt
der erwähnte Bericht fort, „von einer Weltknappheit an
Nahrungsmitteln, wenn wir in jenem fernen Lande eine Ver
ſorgung mit Brotgetreide zu liegen haben, das tatſächlich
braun wird? Iſt die Regierung damit einverſtanden,

die Geſchichte von 1917 ſich wiederholt und dieſer Weizen in
auſtraliſchen Warenhäuſern ver der ben muß, während die
Hungersnot ganz Europa bedroht

Votſchafters der Waſhingtoner Regierung zur

Es werde eine

Der Krieg gegen Italien
Schneegeſtöber an der italieniſchen Front.

ſchen Front herrſcht ſeit drei ununterbrochen Schnee,
r ber, das die onen erheblich erſchwert. Die

mpftäti iſt deshalb auf beiden Seiten eingeſtellt worden.

Der Bahnverkehr mit Neapel unterbrochen.
Zürich, 14. März. Nach einer „Secolo“-Meldung wurden

bei dem deutſchen Luftangriffe auf Neapel mehr
als 150 Bomben abgeworfen. Das völlige Verſagen des Ab
wehrdienſtes habe den erheblichen Schaden an Gebäu-
den und Anlagen verſchuldet. Der Bahnverkehr mit
Neapel iſt unterbrochen, weil die Bahnen nach Reapel
durch Bombenabwürfe teilweiſe zerſtört ſind.

Italieniſcher Goldſchmuggel nach Deutſchland
Lugano, 15. März. Der „Secolo“ meldet: Jn italieniſchen

parlamentgriſchen Kreiſen herrſcht große Unruhe wegen der
Meldung des „Temps“, daß Jtalien die Goldausfuhr
nach Deutſchland begünſtige und dadurch den eigenen Geld-
markt verſchlechtere. Angeſehene Perſönlichkeiten ſeien in den
neuen Skandal verwickelt. Der Goldſchmuggel ſoll mehrere
Millionen betragen.

(Schrecklich! Sollte dieſes Exportgold nicht etwa aus Apfel/
ſinen beſtehen 7)

Der Seekrieg
Wieder 27 000 To. im Mittelmeer verſenkt.

Berlin, 15. März. (Amtlich.) Jm weſtlichen Mittel
meer wurden durch unſere U-Boote 8 Dampfer und 1 Segler
von zuſammen mindeſtens 27 600 Br. R. To. verſenkt.

Jm beſonderen iſt an dieſem Erfelg „U. 35“, Kommandant
Kapitänleutnant Arnauld de la Periere, beteiligt. Die-
ſer bewährte Kommandant hat in 2 jähriger Tätigkeit im Mit-
telmeer mit ſeinem kriegserprobten Voot an Schiffsraum rund

Million To. verſenkt.
Ein engliſches Lazarettſchiff torpediert.

London, 14. März. Reuter. Amtlich.) Das Hoſpi-
talſchiff „Guilford Caſtle“ wurde auf der Heimreiſe am
Eingang des Kanals von Briſtol am 10. März um 5,35 Uhr
nachmittags von einem feindlichen Unterfeeboot ohne Erfolg an
gegriffen. Das Schiff führte die Rote Kreuz-Flagge und
hatte alle für Hoſpitalichiffe vorgeſchriebenen Lichter angezündet.
Nach einer anderen Meldung Reuters wurden auf das Hoſpital-
ſchiff zwei Torpedos abgefeuert. Der erſte ging fehl, aber
der zweite traf den Bug des Schiffes. Das Schiff wurde
ſchwer beſchädigt, vermochte aber den Hafen zu er
reichen, wo die zahlreichen Kranken und Verwundeten, dio
ſich an Bord befanden. ohne Unfall an Land gebracht wurden.

(Da die angebliche Stelle des Angriffs außerhalb unſerer
Sperrzone für Lazarettſchiffe liegt, wird das U-Boot wohl
Gründe für den Verdacht gehabt haben, daß das Schiff ſeine Ab
zeichen betrügeriſch führe.)

Auch ein geſtohlener deutſcher Dampfer torpediert.
Bern, 14. März. „Progres de Lyon“ meldet: Der ehe-

malige deutſche Dampfer „Virginia“ und jetzige
amerikaniſche Dampfer „Jaſon“ wurde auf der Ueberfahrt
nach Frankreich von einem deutſchen U-Boot durch Grangat-
feuer ſchwer beſchädigt, konnte aber den nächſten
franzöſiſchen Hafen erreichen.

England pfeift auf dem letzten Loch!
Zu dem engliſchen Raub hol ländiſcher Tonnage

geſellt ſich eine neue, für Englands Notlage nicht minder be
zeichnende Nachricht der „Times“ vom 25. Februar: „Das
engliſche Kriegskabinett hat nach langer Ueberlegung
entfchieden, daß bei der Zuteilung von Schiffsraum die Le
bensmittel den Vorrang vor allen anderen Kriegsbedürf-
niſſen haben ſollen.“ Der feindliche Schiffsraum reicht alſo
nicht mehr aus, um beides, Lebensmittel un d Kriegsbedarf,
gleichzeitig in der erforderlichen Menge heranzuſchaffen,
und das Kabinett verzichtet notgedrungen auf die Kriegs
zufuhr, um die darbende Bevölkerung nicht weiter zzu reizen.
Damit iſt die engliſche Politik an einen entſcheidenden
Wendepunkt gelangt: Leben iſt wichtiger als
Kriegführen! Schon Churchill fagte am 11. Januar
im amerikaniſchen Frühſtückskluh: „Jch habe den Granatſtahl
um Hunderttaufende von To. vermindernn müſ-
ſen, nur aus Mangel an Schiffen!“ Der vorſichtigere
Herr Geddes führte die „Erdroſſelung“ der amerika-
niſchen Zufuhr von Menſchen und Rohſtoffen
hauptſächlich auf einen „großen Schneeſturm und ſtarken
Froſt“ in den Vereinigten Staaten, beiläufig allerdings auch
auf die wahre Urſache, auf die Einſchränkung der Schiffahrt,
zurück. Nur Geduld, und England wird einſehen, daß
es ſeinen ausſichtsloſen Kampf gegen unſere U-Boote
auf die Dauer nicht fortſetzen kann.

Der Krieg mit Amerika,
Wilſons Botſchaft an die Ruſſen.

Haag, 15. März. Die bekannte Botſchaft des
Präſidenten Wilſon an die Moskauer Verſamm
lung hat in Newyork großes Aufſehen hervorgerufen.
Damit habe der Präſident zum Ausdruck gebracht, daß er ſich
an die diplomatiſche Konventionen nicht halte,
ſondern direkt zum ruſſiſchen Volke zu ſprechen ent
ſchloſſen iſt.

Ein Dynamit- Anſchlag
Waſhington, 15. März. Nach Zeugenausfagen in dem

Unterſuchungsausſchuſſe des Senats geht hervor, daß im Fe
bruar auf einer großen Werft Hogal bei Philadelphia
ſo viel Dynamit gefunden worden iſt, um die halbe
Werft in die Luft zu ſprengen. Man hat 425 Pfund
gefunden, die an verſchiedenen Punkten verſteckt waren.

Amerikaniſchſpaniſche Verhandlungen
Amſterdam, 15. März. Wie aus Newyork gemel-

det wird, hat das amerikaniſche Handelsamt aus Anlaß der
von Spanien zugeſicherten Verſorgung der ameri
kaniſchen Truppen an der Weſtfront mit Le
bensmitteln ſich bereiterklärt, mit einer größeren Rohſtoff
ausfuhr nach Spanien auf ihren eigenen Schiffen zu beginnen

Der türkiſche Kriegsſchauplatz.
Die türkiſche Beute.

Konſtantinopel, 14. März. (Amtlicher Tagesbericht.) Ein
feindlicher Zug, der im Jordantal auf Maskara vor
gehen wollte, wurde verluſtreich abgewieſen. Jn Trape
zunt fielen 82, in Erzerum bis jetzt 382 Geſchütze, in
Mamuhatum 18 Minenwerfer in unſere Hände. Arme-
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r in Stärke von 2600 Mann, ſechs Maſchinengewehren und
Reiter haben am 11. März unſere in Achlat und Kar

mutſch befindlichen Truppen angegriffen. Sie wurden ver
uſtreich abgeſchlagen.

Die Keutralen
Holland zwiſchen zwei Feuern.

Rotterdam, 15. März. Das Ultimatum der Alli-
zierten an Holland iſt ſofort in beiden Kammern Beratungs
gegenſtand geworden. Auch das Parlament iſt ſofort in die Be
handlung der Angelegenheit eingetreten. Noch iſt ſich die hollän
diſche Regierung nicht ſchlüſſig, in welcher Weiſe ſie ſich aus dieſer
mangenehmen Situation herauswinden wird, da ſie jetzt von
zwei Seiten abhängig iſt. Von der einen Seite droht Hol
and die Aushungerung, da die Alliierten nach Ablauf
der geſtellten Friſt die Lebensmittel- und Brotgetreidelieferung
ſofort einſtellen, und von deutſcher Seite her droht der
u-Boot-Krieg. Soviel iſt der holländiſchen Regierung
tlar, daß ſie nunmehr mit der einen oder der anderen Richtung
mitgehen muß, wenn ſie nicht das Schickſal Griechenlands teilen
will und dadurch gänzlich von zweiten Seiten abhängig wird.

Ein holländiſcher Kronrat.
Genf, 15. März. Weſtſchweizeriſche Blätter melden aus

dem Haag, daß am Sonnabend mittag ein holländiſcher
Kronrat im Haag zuſammentritt, in dem vorausſichtlich die
Entſcheidung über die Frage der Schiffsausliefe-
rung an die Entente fallen wird. Es beſtehe die Wahrſchein
lichkeit, daß die holländiſche Regierung den Weg der Ver
handlungen mit der Entente beſchreite, ohne die Forde-
rungen im ganzen anzunehmen.

Newyork, 14. März. „Aſſoc. Preß.“ meldet aus Wa
ſhington: Die Vereinigten Staaten und England haben
Holland endgültig mitgeteilt, daß, wenn die ſchweben-
den Abmachungen über die Benutzung von holländiſchen Schiffen

für die Verbündeten nicht am 15. März angenommen
werden, man die Schiffe zum Gebrauch der Verbündeten ne h
men wird.

Die deutſche Stellungnahme.

Verlin, 14. März. Mit der an Holland gerichteten
Forderung des Vielverbandes beſchäftigte ſich heute
im Auswärtigen Amt eine Konferenz, an der außer
den leitenden Perſönlichkeiten unſerer auswärtigen Politik Ver-
treter der zuſtändigen Militär- und Marineinſtanzen
teilnahmen. Zur Erörterung ſtand ausſchließlich die Frage,
welche Maßnahmen wirzunuergreifen haben für den
Fall, daß Holland die Verbandsbedingungen annehmen
ſollte. Nach den in der Wiſhel ſtraße vorliegenden Nachrichten
dürfte es jedoch zu einem Eingehen der Riederlande auf die
Forderung der Entente keineswegs kommen. Es ſollen
nach dieſer Richtung hin ſchon ganz beſtimmte Zuſagen
vorlicgen. Andererſeits ſollen wir im Haag die Verſiche-
rung abgegeben haben, daß im weiteſten Umfange die Kräfte
unſerer Rheinſchiffahrt Holland zur Verfügung
ſtehen würden, um es mit Kohlen und Erzen ſo um-
faſſend wie möglich zu verſorgen.

Die Stimmung der holländiſchen Preſſe.

Haag, 15. März. Die holländiſche Preſſe iſt nach
wie vor bemüht, in dem jetzigen Konflikt größte Zurück-
haltung an den Tag zu legen, um die Aufgaben der Regie
rung nicht zu erſchweren. Allgemein wird die brutale Ver-
gewaltigung der Rechte des kleinen Landes durch den
großen Schutzherrn und Freund der Neutralen, wie die Entente
ſich ſelbſt bezeichnet, als ver ächtli ch betrachtet. Die Blätter
enthalten ſich jeglicher Prophezeiung. Sie geben aber zu ver
ſtehen, daß ſie nichts anderes als eine Ablehnung der
Ententeforderungen er warten.

Große Beſtürzung in der Schweiz.
Das Ultimatum der Entente an Holland hat in der

Schweiz große Beſtürzung und Entrüſtung her-
vorgerufen. Die Blätter haben ihre erſten Seiten mit
großen Lettern überſchrieben. Sie ſchreiben, die politiſchen Kreiſe
blickten mit Beſorgnis nach dem Weſten, da man nicht wiſſe,
wann ein ähnliches Ultimatum auch an die Schweiz geſtellt
werden wird. Zu den ſchweren wirtſchaftlichen Sorgen kämen
nun noch die politiſchen.

Aus Stadt und Amgebung
Prüfung.

Nachdem in der Stadt Merſeburg die Prüfung der dies
fährigen Konfirmanden ſchon an den letzten Sonntagen
ſtattgefunden hat, wird ſie in den ländlichen Kirchen unſeres
Kreiſes überall erſt heute vor genommen. Das Wort „Prü-
fung“ hat noch nie einen guten Klang gehabt. Und beſonders
der Jugend iſt es verhaßt. Wie manchem bereitet es unruhige
Tage und ſchlafloſe Nächte. Wir Alten ſind ja durch ein
langes Leben an Prüfungen mancherlei Arten gewöhnt, und
auch wir hätten jn vielem beſſer beſtehen können. Aber für die
Jugend iſt dies die erſte. Schulpräfungen gibt es ja auf dem
Lande nicht. Wer ſeine Zeit abgeſeſſen hat, wird entlaſſen
und wohl nur äußerſtſelten wird von der Machtvefugnis des
Ortsſchulinſpektors Gebrauch gemacht, noch unreife Schüler
zurückzubehalten. Da umgibt ſich die öffentliche Konfirman-
denprüfung vor der ganzen Gemeinde mit doppeltem Schrek-
ken. Mädrhen. die von Natur furchtſamer und oft ehrgeiziger
ſind, als die Knaben, fühlen dieſen Schrecken meiſt beſonders
heftig. Das neue Prüfungskleid trägt dazu bei, die Sache
noch ſeierlicher und darum ängſtlicher zu geſtalten. Aber ſie
iſt nicht ſo ſchlimm, wie ſie ausſieht. Das merkt man ſchon
an der Miene des Herrn Paſtors. Wohl iſt ſie ernſt, aber doch
ſo freundlich und Zutrauen erweckend. Und als gewiegter
Pädagoge und Katechet weiß er auch die Fragen ſo zu ſtellen,
daß es nicht übermäßig ſchwer iſt, ſie zu beagntworten. Er
kennt auch ſeine Pappenheimer und weiß, wo jeder ſeine
ſchwache Seite hat, die er fürſorglich ſchont und vermeidet.
Er ſorgt dafür, daß jeder, auch der am ſchwächſten Begabte mit
einer richtigen Antwort ſein Licht leuchten laſſen kann. Ja oft
ereignet es ſich, daß folſche, von denen er das Wenigſte erwar-
tet, die beſten Ankworten geben. Die Bengels haben ſich
während des Unterrichts eben ſehr geſcheut, heute aber gebrau-
hen ſie Verſtand und Gedächtnis. Aus anderen, küchtigen,
iſt dagegen oft nichts herauszukriegen. Die Angſt legt ſich auf
ihr Gehirn und ſchnürt ihnen die Kehle zuſammen. Die
Mutter in ihrem Kirchenſtuhl und der Vater oben auf der
Empore werden ärgerlich, während das Geſicht der anderen,
die keine hohen Erwartungen hegten, vor Freude glänzt. Das
Ganze iſt eigentlich keine Prüfung, ſondern eine Unterredung.
Durchgefallen iſt auch noch niemand. Gut wäre es daher,
en Namen Prüfung ahzuſchaffen und dafür zu ſagen: Vor

tümlich daran denken darf, daß der Paſtor mit ſeinen Kin-
gibt, als ob etwa alles vorher verabredet

wäre und mit Rollen geſpielt würde. Vorkommerr
ſoll das ja hin und wieder, daß einer die Beantwortung einer
Frage mit den Worten ablehnt: Das iſt Fritzen ſeine Frage.
Und eine Sage iſt es nicht, daß irgendwo bei jeder Frage die
ſämtlichen Kinder ſich meldeten und ſtets die richtige Antwort
kam. Die Erklärung dieſer pädagogiſchen Glanzleiſtung iſt
einfach: die Kinder, die es wußten, hoben die rechte Hand hoch,
alle anderen die linke. Aber ſolche Kniſſe ſind doch unwürdig
und werden ſchwerlich Nachahmung finden.

Bellachini in der Funkenburg.
Bellachini ein ſtolzer, verpflichtender Name auf dem

Gebiete der Magiel Wer den Altmeiſter der Negromantie
noch in ſeinem Glanuze gekannt hat, iſt geſtern ſicher mit großen
Erwartungen in die Funkenburg geſtiegen. Sie wurden nicht
voll erfüllt. Der Adoptivnachfahre des großen Zauberers
„aus eigener Kraft“ gab allerdings die Erklärung dafür. Für
über 2000 Mk. „Apparate“ waren ihm auf der Eiſenbahn ver
nichtet worden. Dadurch war ſein Zauberkreis ſtark ein-
geengt. Auf dieſem Boden lieferte er trotzdem einige artige
Kunſtſtücke, die intereſſierten und verblüfften. Erſtaunlich
waren die Eutfeſſlungskünſte ſeiner Gehilfin, die mit Händen
und Füßen durch ſtarke Stricke an einen Stuhl gefeſſelt aus
dem umhüllenden Zelt die merk würdigſten Geräuſche von
allerhand Hantierungen ertönen ließ, Tücher, Blumenpfeile
ete. herausſchleuderte und einen mit verbundenen Augen ihr
eng attachierten ſchneidigen Feldgrauen ſeines eleganten
Extrarockes entkleidete und ſich ſelbſt überzog bei geöffne-
tem Zelt aber in urſprünglicher verſiegelter Feſſelung vor
geſunden wurde. Die Feſſelung mit Ketten und Sthlöſſern
nach ſibiriſchem Muſter erwies ſich ihrer Kunſt nicht gewachſen.
Sie erſchien nach 10 Minuken etwas ſtrapaziert, aber aller
Feſſeln Tedig. Vortrefflich waren die Gedankenleſer-Produk-
tionen Bellachinis. Er ſand ein auf dem Herzen getragene s
Portemonnä und überbrachte es dem gedachten Drikten, ebenſo
tat er mit anderen Gegenſtänden. Er nötigte auf fuggeſtiven
Befehl zwei Feldgraue zum Erheben von ihren Sitzen,
ſchlang ihr Hände ineinander, entnahm vom Sitze des einen
die Garderobenmarke, holte Mütze, Mantel und Degen und
ſchmückte den Beſitzer damit. Er fand einen gedachten Mör-
der, ſein Opfer, das (bei der heiligen Hermandad man
denkel) verſteckte Mordinſtrument und bezeichnete die Stelle
der Todeswunde. Rauſchender Beifall lohnte die auf dieſem
Gebiet direkt tadelloſen Leiſtungen. Des „Motogirl“ Vor-
führung erregte ebenfalls lehaftes Jntereſſe. Alles in allem
eine lohnende und ſicher von weiten Kreiſen gern aufgenom-
mene Darbietung.

Ueber die Ablieferung von Knochen
erläßt der Kreisausſchuß Merſeburg eine wichtige Bekannt-
machung im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Für Getreidehändler und Landwirte
iſt die amtliche Bekanntmachung über die Zahlung der vor
dem 1. März 1918 geltenden Höchſtpreiſe für Getreide und
Hülſenfrüchte des Kreisgusſchuſſes im heutigen Jnſeratenteil
unſeres Blattes von Wichtigkeit.

Die Verteilung von Baumwollnähfäden an Berarbeiter
regelt eine amtliche Bekanntmachung des Magiſtrats im heu-
tigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Der Kriegsansfſchnß für Sammel und Helferdienſt
ſunter dem Vorſitz des Kriegsamtes) veranſtaltet zurzeit in
Berlin, Leipziger Straße 65 (am Spittelmarkt) eine Aus-
ſtellung von Abfallſtoffen und daraus wiedergewonnenen Roh-
ſtoffen und Fertigerzeugniſſen. Wie der Name „Aus allen
Ecken“ ſagt, iſt Hauptwert darauf gelegt, zu zeigen, welche
nutzbringende Verwertung durch induſtrielle Verarbeitung

die aus dem Haushalt zuſammengetragenen Gegenſtände fin-
den können. Die Ausſtellung iſt werktäglich von 10--7 Uhr
geöffnet. Jhre Beſichtigung kann eindringlich empfohlen
werden.

Eine Berkehrsſtösrung
ereignete ſich geſtern nachmittag auf der Fernbahn Merſeburg
—Mücheln. An der ſtädtiſchen Gasanſtalt brach die Achſe
eines Laſt-Autos, wobei es auf die Schienen der Fernbahn
zu liegen kam. Anſtatt den Wagen von der Fernbahn bis
zur nächſten Weiche ſchleppen zu laſſen, um eine längere Ver
kehrsſtörung zu verhindern, reparierte der Chauffeur den
Schaden an Ort und Stelle, ſo daß der Fernverkehr auf rei
Stunden unterbrochen wurde. Die Täter, die neulich den
Fernverkehr zwiſchen Merſeburg und Mücheln zu ſtören be
abſichtigten, ſind ermittelt worden und ſehen einer ſtrengen
Beſtrafung entgegen.

Tivoli Theater.
Geſtern ſand Tilly Muſäus rauſchenden Veifall als

Käthie in „Alt Heidelberg. Die Künſtlerin, die längſt ein
geſeierter Liebling des Merſeburger Publikums iſt, wurde
geſtern zu ihrem Benefiz mit prachtvollen Blumenſpenden
überhäuft. Da auch das Thegter ſehr gut beſucht war, ſo kann
Tilly Muſäus mit ihrem BVeneſiz wohl zufrieden ſein. Jhr
glänzendes Spiel rechtſertigte aber auch den Beiſall, der ihr
gezollt wurde. Jhr Partner Curt Wilcke vom Stadttheater
Halle als Karl Heinrich wurde ebenfalls vom Publikum herz-
lich begrüßt. Hans Schüntz als der alte gute Dr. Jüttner
und Willi Herre als Gaftwirt Rüder verdienen beſonders
hervorgehoben zu werden. Sehr gut war auch Helene Deter-
Pauli als Großtante. Zuletzt wollen wir noch des alten
Kellermanns gedenken, deſſen Maske Karl Gebhardt ganz
vorzüglich getroffen halkte.

Sonntag findet das 2. Gaſtſpiel des jungendlichen
Liebhabers Curt Wilcke vom Stadttheater Halle in dem er

Es iſt ſehr zu empfehlen, ſich rechtzeitig mit Karten zu ver-
ſehen. Nachmittags geht das reizende Märchen „Lügenmäul-
chen und Wahrheitsmündchen“ in Szene. Am Dienstag
findet eine Wiederholung der mit ſo großem Beifall aufgenom-
menen Operette „Das Jungfernſtift“ von Gilbert ſtatt.

Dürrenberger Winter- Theater.
„Die Grille“ von der bekannten Schriftſtellerin Birch-

Pfeiffer wurde am Sonntag abermals gut zur Darſtellung
gebracht. Das zahlreich erſchienene Publikum begrüßte die
Aufführung mit ſtürmiſchem Beifall. Auch die Nachmittags-
Vorſtellung „Till Eulenſpiegel“ fand, wie bei ſeiner erſten
Aufführung, bei den zahlreichen Kindern großen Beifall.
Wie bereits durch Anzeigenteil erfichtlich. bringt der Spiel-
vlan am Sonntag wieder ein ganz beſonders großes beliebtes
Werk und zwar Karl von Holteis herrliches vaterländiſches
Schauſpiel mit Geſang „Leonore“, mit den volkstümlichen
Liedern von Eberwein zum Benefiz der 1. Liebhaberin und
Herrendarſtellerin Marta Tittel-Hagemann aus Leipzig.
Die Nachmittags- Vorſtellung bringt nochmals auf Wunſch der
Kleinwelt das beliebte Luſtſpiel „Domi, der amerikaniſche
Affe“. Alles Nähere ſiehe Anzeige.

Aus Provinz und Reich
Ueberfall auf einen Bankboten.

Gleiwitz, 15. März. Ein Bote der Dresdner Bank wurde
heute morgen auf der Breitenſtraße in Rybnik auf dem Wege

worfen, wurde
(80 000 Mk. entkam der NRäuber.

3188 683 Mk. V.

folgreichen und berühmten Schauſpiel „Alt Heidelberg“ ſtatt.

regierung ausgeſchieden.

mit 220 000 Mk., den der Räuber auf der Flucht von ſich ge
inzwiſchen gefunden. Mit dem Reſt von

Das Butterbrot mit Strychnin.
Eine Frau Anna Diepner iſt unter dem Verdacht des

Mordverſuchs in Berlin verhaftet worden; weil ſie ihrem
Ehemann, einem Schloſſer, ſtrychninhaltiges Rattennift auf
das Frühſtücksbrot geſtreut hatte. Der Grund zu dieſer eigen
artigen Tat ſoll darin liegen, daß es in der Ehe fortwährend
Zank und Streit gab und ſich Fran D. an ihrem Mann
rächen wollte. Frau D. iſt jetzt auf ihren Geiſteszuſtand unter
ſucht worden, und auf Grund dieſes Gutachtens iſt die Be
r nunmehr aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden.

handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Anhaltiſche Kohlenwerke in Halle a. S.

Der Betriebsgewinn ſtellte ſich im Geſchäftsjahr 1917 auf
2866 201 Mk. einſchließlich, 150 000 Mk.

Entnahme aus der Reingewinnſteuer-Rücklage), der Rein
gewinn nach 1 549 803 (1 383 460) Mk. Abſchreibungen ein

ſchließlich Vortrag auf 1517 447 (1 446 780) Mk., woraus
1 980 000 (840 000) Mk. zur Verteilung von wieder 6 Proz. auf
die Vorzugsaktien und von 15 (11) Proz. auf die Stammaktien
dienen; zu Tantiemen dienen 226 628 (197 864) Mk., für die
Ruhegehaltskafſe 200 000 (306 000) Mk., als Neuvortrag bleiben
110 820 (108 916) Mk.

Laut Bilanz ſind die Debitoren von 877258 Mk. auf
1 791 191 Mk., die Effektenbeſtände von 2860000 Mk. auf
3 427 680 Mk. geſtiegen, andererſeits unter den Paſſiven Kre
ditoren von 1513 332 Mk. auf 2658 902 Mk., Hypothekenſchul-
den von 1 756 502 Mk. auf 2 700874 Mk. Nach dem Geſchäfts
bericht fanden die Erzeugniſſe der Geſellſchaft wie bisher glat
ten Abſatz. Erworben wurde das kohleführende Rittergut
Muckrow in Größe von 516,4 Hektar.

Von der durchgeführten Verſchmelzung mit den Zechau-
Kriebitzſcher Kohlenwerken „Glückauf“, die einen erheblichen
Zuwachs an Erzeugung bringt, erwartet die Verwaltung da
Beſte.

Berliner Proönktenmarkt.
Der Handel mit Saatgut bewegte ſich wieder in rechr

engen Greuzen. För Weizen, Roggen und Gerſte iſt
die Kaufluſt recht unbedeutend geblieben, während noch reich
liche Angebote vorlagen; dagegen hält der Begehr nach
Hafer weiter an, ohne befriedigt werden zu können. Von
Kleeſaagten wurde nur Rotklee etwas ſtärker zum Verkauf ge-
ſtellt, andere Sorten ſowie Grasſaaten waren vhne Gegen-
lieferung von Dünge- und Futtermitteln ſchwer zu kaufen,
Gemüſeſaaten ſcheinen in der letzten Zeit nicht mehr in den
Handel gekommen zu ſein. Von Erſatzſtoffen war nur Heide-
kraut am Marfkt, das greifbar und geſund ſchlank Abſatz fand.
Die heutigen Ankünfte von Rauhfutter gingen wieder größ-
tenteils an den Magiſtrat.

Jm Warenhandel ermittelte nicht amtliche
Preiſe am 15. März 1918: Saatweizen, roggen, -hafer bis
20, Saatgerſte bis 21,50, Sagterbſen 37.50--42,50, Saatbohnen
42,50--47.50, Ackerbohnen, Peluſchken 32,50--37,50, Saatwicken
2750——32,50. Serradella 85——-92, Spörgel 140 145, Heidekraut
auf Abldg. 4,60. Richtpreiſe für Sämereien: Rotklee 260
bis 276, Schwedenklee 210——228. Weißklee 160--176, Jnkarnat-
klee 118--132, Gelbflee 96—-106, Timoty 96 106, Raygras
108--120, Knaulgras 108--120 für 50 Kilogr. ab Skation,
Flegelſtroh 4,75-—5. 25, Preßſtroh 4,75, Maſchinenſtroh 4—4,25.
Städtiſche Verkaufspreiſe: Hafer 25,50, Gerſtenſchrot 25,50Se 16, Häckſel 10,50--11, Miſchfutter 2690 für 50 Kilogr. frei
Haus.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 16. März.

Weſtlicher Kricgsichanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Am Abend und während der Nacht war die engliſche
Artillerie namentlich zwiſchen Arr a s und St. Quentin tätig.
Durch feindliches Feuer und Bombenabwurf auf rückwärtige
Ortſchaften entſtanden in Menin und Halluin größere
Verluſte unter der Bevölkerung.

Heeresgruppen Dentſcher Kronprinz, von Dalwigk und
Herzog Albrecht.

Oeſtlich von Reims, auf beiden Maa sufern ſowie an
der lothringiſchen Front bei Mulſach und Blamont war
der Feuerkampf tagsüber geſteigert. Beiderſeits von Arras blieb
er auch die Nacht hindurch lebhaft.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Hungertyphnus in Petersburg.
Petersburg, 15. März. (Jndirekt.) Bisher iſt es den

Behörden nicht gelungen, die Ernährungs-
ſchwierigkeiten zu beheben, ſo daß ſich namentlich
in den Arbeiterquartieren der Wiborger Vorſtadt die Vor
läufer der Hungersnot bemerkbar machen. Seit einigen
Tagen tritt der Hungertyphus in allen Teilen der
Stadt epidemiſch auf. Alle Gegenmaßnahmen bleiben an-
geſichts der Ueberfüllung der Krankenhäuſer und der Unzu
reichenden hygieniſchen Einrichtungen wirkungslos.

Petersburg, 15. März. (IJndirekt.) Der Juſtizminiſter
Steinberg, der als Führer der linksſtehenden Sozial-
revolntionäre gegen die Ratifizierung des Friedens
vertrages Stellung nahm, iſt infolge der Angriffe, die Lenin
in der Gazeta gegen ihn gerichtet hatte, aus der Smolny-

Ein Nachfolger, der ſich
nach Moskau begeben ſoll, iſt noch nicht ernannt worden.

Angriffe auf einen Geleitzug.
Kopenhagen, 15. März. Geſtern traf eine Anzahl Damp-

fer in Stavanger ein, die zu einem Handelsgeleitzug
gehörten, der in Stärke von 33 Schiffen, darunter zahlreiche
ſkandingaviſche und engliſche, unter Sicherung von nicht weni
ger als 18 engliſchen Kriegsſchiffen, darunter auch
einigen Dreadnoughts, die Reiſe von England nach
Norwegen angetreten hatten. Die Reiſe über die Nordſee
verlief ungeſtört, als geſtern neun Seemeilen von der norwe
giſchen Küſte entfernt auf jeder Seite des Geleitzuges ein
U-Boot auftanchte. Kurz daraf ertönte auf dem letzten
Schiffe des Geleitzuges, einem engliſchen Dampfer eine
heftige Exploſion Bald darauf ſtieg eine dichte Rauch
wolke empor, der Dampfer war von einem Torpedo getroffen.
Den verbleibenden Kriegsſchiffen gelang es, einen Teil der
Befatzung zu retten, einige ſind jedoch bei der Exploſion Um
gekommen. Der Geleitzug führte zahlreiche Reiſende und
bedeutende Mengen Poſt mit. Später hörte man an der Küſte
eine heftige Kanonade; es wird angenommen, daß die
begleitenden engliſchen Kriegsſchiffe mit deutſchen UBooten
oder anderen deutſchen Kriegsſchiffen in Kampf gerieten.

ellung der Konfirmanden, wobei man allerdings nicht irr

h

von der Poſt zum Bankgebände überfallen und ihm zwei
Geldbeutel mit 300 000 Mk. Inhalt gergubt. Ein Geldbeutel Die heutige Nummer um ſeßt 14 Seiten.



5 Deutſche Reichsanleihe.
4 Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, auslosbar mit 110 bis 120

Hur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5 Schuldverſchreibungen
des Reichs und 4 Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Feichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch
ihren Finsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Seitpunkt eine Ermäßigung des FSins-
fußes beabſichtigen, ſo muß es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Jnhabern die Rückzahlung zum
vollen Nennwert anbieten. Das Gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Jnhaber können über
die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf,
Verpfändung uſw.) verfügen.

Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende
Anwendung.

1. Annahmeſtellen.

Zeichnaungeſtelle iſt die Reichsbank.
nungen werden

von Montag, den 18. März, bis
Donnerstag, den 18. April 1918, mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für
Wertpapiere in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99)
und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank
mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeich-
nungen können auch durch Vermittlung der Preußi-
ſchen Staatsbank Königl. Seehandlung), der
Preußiſchen Central-Genoſſenſchafts-
kaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in
Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten ſowie ſämtlicher
Banken, Bankiers und ihrer Filialen ſämtlicher
öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände,
jeder Lebensverſicherungsgeſellſchaft, jeder
Kreditgenoſſenſchaft und jeder Poſtanſtalt
erfolgen. Wegen der Poſtgeichnungen ſiehe Ziffer 7.

Zeichnungsſcheine ſind bei allon vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Ver
wendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Finſenlauf.
Die Schuldverſchreibungen ſind in Stücken

zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark
mit Zinsſcheinen, zahlbar am 32. Januar und 1. Juli jedes
Jahres, aus gefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli
1918, der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1919 fällig.

Die Schatzanweiſungen ſind in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20000 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark
mit dem gleichen Zinſenlauf und den gleichen Zinster-
minen wie die Schuldverſchreibungen ausgefertigt. Welcher
Gruppe die einzelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus
ihrem Text erſichtlich.

Zeich

5. Einlöſung der Schatzanweiſungen.
Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in

Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres, erſtmals im
Januar 1919, ausgeloſt und an dem auf die Ausloſung
folgenden 1. Juli oder 2. Januar mit 110 Mark für je
100 Mark Nennwert zurückgezahlt. Die Ausloſung ge-
ſchieht nach dem gleichen Plan und gleichzeitig mit den
Schatzanweiſungen der ſechſten Kriegsanleihe. Die nach
dieſem Plan auf die Ausloſungen im Januar und Juli
1918 entfallende Zahl von Gruppen der neuen Schatzan
weiſungen wird jedoch erſt im Januar 1919 mit ausgeloſt.

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens
des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens
auf dieſen Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rück
zahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die Jn-
haber alsdann ſtatt der Barrückzahlung 4hige, bei der
ferneren Ausloſung mit 115 Mark für je 100 Mark Nenn
wert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbe-
dingungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern
Früheſtens 10 Jahre nach der erſten Kündiung iſt das
Reich wieder berechtigt, die dann noch unverloſten Schatz-
anweiſungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu kün-
digen, jedoch dürfen alsdann die Jnhaber ſtatt der Bar
zahlung 356 Sige mit 120 Mark für je 100 Mark Nenn
wert rückzahlbarve, im übrigen den gleichen Tilgungsbe-
dingun gen unterliegende Schatzanweiſungen fordern.
Eine weitere Kündigung iſt nicht zuläſſig. Die Kündi-
gungen. müſſen ſpäteſtens ſechs Monate vor der Rückzah-
lung und dürfen nur auf einen Zinstermin erfolgen.

Bedingungen.
Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre

Tilgung durch Ausloſung werden von ver verſtärkten
Ausloſung im erſten Ausloſungstermin (vgl. Abſ. 1) ab
geſehen jährlich 5 9 vom Nonnwert ihres urſprüng-
lichen Betrages aufgewendet. Die erſparten Zinſen von
den ausgeloſten Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung
mitverwendet. Die auf Grund der Kündigungen vom
Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweiſungen
nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin an der Ver
zinſung und Ausloſung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht aus
geloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die
Rückzahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen maß-
gebenden Betrage (110 1156 oder 120 zurü
gezahlt.

4. Feichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 55 Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt
werden

für die 55 Reichsanleihe, wenn Eintragung in
das Reichsſchubdonbuch mit Sperre bis
zum 15. April 1919 beantragt wird 97,80 M.,

für die 4147 Reichsſchatz anweiſungen 98, M.
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinſen.

5. Futeilung. Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeich

nungsſchluß ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten
Beträge gelten als voll zugeteilt. Jm brigen entſcheidet die
Zeichnungsſtelle über die Höhe der Zuteilung. Beſondere
Wünſche wegen der Stückelung ſind in dem dafür vor
geſehenen Raum auf der Vorderſeite des Zeichnungs-
ſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum
Ausdruck gebracht, ſo wird die Stückelung von den Ver
mittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Spä-
teren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann
nicht ſtattgegeben werden.

Zu allen Schatzanwei ungen ſowohl wie zu den Stücken der Reichsan
leihe von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichs Direktorium
ausgeſtellte Zwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in end
gültige Stücke das Erforderliche ſpäter öffentlich bekanntgemacht wird. Die
Sticke unter 1000 Mark. zu deren Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind,
werden mit möglichſter Beſchleunigung fertigeſtellt und vorausſichtlich im
September d. J. ausgegeben werden.

Wünſchen Zeichner von Stücken der 59 Reichsanleihe unter 1000 Mark
ihre bereits bezahlten, aber noch nicht gelieferten kleinen Stücke bei einer
Darlehnskaſſe des Reichs zu beleihen, ſo können ſie die Ausfertigung be
ſonderer Zwiſchenſcheine zwecks Verpfändung bei der Darlehnskaſſe teantragen;
die Anträge ſind an die Stelle zurichten. bei der die Zeich ung erfolgt iſt.
D eſe Zwiſchenſcheine werden nicht an die Zeichner und Vermtttlungsſtellen
ist ſondern von der Reichsbank unmittelbar der Darlehnskaſſe
ibergeben.

98, M.,

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

28. März d. J. an voll bezahlen. Die Verzinſung etwa
ſchon vor dieſem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls
erſt vom 28. März ab.

Die Zeichner ſind verpflichtet:
305 des zugeleilton Betrages ſpäteſt. am 27. April d. J.,
209 des zugeteilten Betrages ſpäteſt. am 24. Mai d. J.,
259 des zugeteilten Betrages ſpäteſt. am 21. Juni d. J.,
25 des zugeteilten Betrages ſpäteſt. am 18. Juli d. J.,
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn-
wertes. Auch auf die kleinen Zeichnungen ſind Teilzah-
lungen jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren
Beträgen des Nennwertes geſtattet; doch braucht die
Zahlung erſt geleiſtet bu werden, wenn die Summe der
fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei verſekben Stelle
zu erfolgen, bei der die Zeichnung ange-
meldet worden iſt.

Die am 1. Auguſt d. J. zur Rückzahlung fälligen
Mark 80000000 4 Deutſche Reichsſchatz an
weiſungen von 1914 Serie I werden bei der Be
Peichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert
unter Abzug der Stückzinſen vom Zahlungstage, frühe-
ſtens aber vom 28. März ab bis zum 31. Juli in Zah-
lung genommen. Die zu den Stücken gehövenden Zins-
ſcheine verbleiben den Zeichnern.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen
Schatzſcheine des Reichs werden unter Abzug von 5
Diskont vom Zahlungstage, früheſtens vom 28. März ab,
bis zum Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung genommen.

7. Poſtzeichnungen.
Die Poſ anſtalten nehmen nur Zeichnungen auf

die 55 Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeich-
nungen kann die Vollzahlung am 28. März, ſie muß
aber ſpäteſtens am 27. April geleiſtet werden. Auf bis
zum 28. März geleiſtete Vollzahlungen werden Zinſen für
92 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zum
27. April, auch wenn ſie vor dieſem Tage ge-
lei et werden, Zinſen für 63 Tage vergütet.

8. Umtauſch.
Den Zeichnern neuer 4349 Schatzanweiſungen iſt es

geſtattet, dan e ben Schuldverſchreibungen der früheren
Kriegsanleihen und Schatzanweiſungen der I., II., IV. und
V. Kriegsanleihe in neue 43491 Schatzanweiſungen umzu-
tauſchen, jedoch kann jeder Zeichner höchſtens doppelt ſo
viel alte Anleihen (nach dem Nenntwert) zum Umtauſch
anmelden, wie er neue Schatzanweiſungen gezeichnet hat.
Die Umtauſchanträge ſind innerhalb der Zeichnungsfriſt
bei derjenigen Zeichnungs- oder Vermittlungsſtelle, bei
der die Schatzanweiſungen gezeichnet worden ſind zu
ſtellen. Die alten Stücke ſind bis zum 29. Juni 1918 bei
der genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher der
Umtauſchſtüche erhalten auf Antrag zunächſt Zwiſchen-
ſcheine zu den neuen Schatzanweiſungen.

Die 55 Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen
Schatzanweiſungen umgetauſcht. Die Einliefever von
ö Schatzanweiſungen erhalten eine Vergütung von
Mark 2, für je 100 Mark Nennwert. Die Einlieferer
von 434 9 Schatzanweiſungen der vierten und fünften
Kriegsanleihe haben Mark 3, für je 100 Mark Nenn-
wert zuzuzahlen.

Die mit Januar Juli-Zinſen ausgeſtatteten Stücke
ſind mit Zinsſcheinen, die am 2. Januar 1919 fällig ſind,
die mit April Oktober-Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit
Zinsſcheinen, die am 1. Oktober 1918 fällig ſind, einzu
veichen. Der Umtauſch erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli
1918, ſo das die Einlieferer von April/OktoberStücken
e r alten Anleihen Stückzinſen für 4 Jahr vergütet
erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch ver-
wendet werden, ſo iſt zuvor ein Ant auf Ausvreichung
von Schuldverſchreibungen an die Reichsſchuldenverwal
tung (Berlin SW 68, Ovanienſtr. 92/94) zu richten. Der
Antrag muſt einen auf den Umtauſch hinweiſenden Ver-
merk enthalten und ſpäteſtens bis zum 6. Mai d. J. bei
der Reichsſchuldenverwaltung eingehen. Daraufhin wer
den Schuldverſchreibungen, die nur für den Umtauſch in
Reichsſchatzanweiſungen geeignet ſind, ohne Zusſcheinbooen
ausgereicht. Für die Ausreichung werden Gebühren nicht
erhoben. Eine Zeichnungsſperre ſteht dem Umtauſch nicht
entgegen. Die Schuldverſchreibungen ſind bis zum
29. Juni 1918 bei den in Abſatz 1 genannten Zeichnungs
oder Vermittlungsſtellen einzureichen.

Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe ſeiner für
die Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt; der
Zeichner kann ſein Depot jederzeit auch vor Ablauf dieſer Friſt zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden von den
Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen.

Berlin, im März 1918 ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm.

Achte Kriegsanleihe
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Deutſcher Reichstag
Verlin, 15. März. Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt

Anfragen.i Abg. Dr. Cohn Nordhauſen (Soz.) beſchwert ſich über einen

W Nthbrautzs des Hilfsdienſtgeſetzes zur politiſchen Maß-
regelung.

Oberſt v. Braun: Jn dem gegebenen Falle handelt es ſich
nicht um einen Hilfsdienſtpflichtigen.

Abg. Stahl (Soz.) beſchwert ſich darüber, daß in Spandau
Schulräume zu Wohnzwecken für Munitionsarbeiterinnen benutzt
werden.

Generalleutnant v. Coupette: Es handelt ſich um eine Not-
maßnahme.

Abg. Fiſcher-Berlin (Soz.) fordert Maßnahmen zum Schutze
der Berliner Bevölkerung gegen das Schießen auf militäriſche
Flüchtlinge auf den Straßen.

General v. Wrisberg: Das Kriegsminiſterium hat angeord
get, die betreffenden Beſtimmungen nachzuprüfen und ſie ge
gebenenfalls zu ändern.

Abg. Scheidemann (Soz.) fordert dringend Vorgehen gegen
die Geſchäftsführer der Maſchinenfabrik Wiesbaden wegen Ver-
ſtöße gegen die Kriegswucherordnung.

Miniſterialdirektor Schulz: Es wird auch in dieſem Falle
daran feſtgehalten, daß der Begriff des übermäßigen Gewinns
beſtehen bleibe und daß dieſer verſolgt wird.

Abg. Vogtherr (U. S.) beſchwert ſich über die Zenſurmaß-
nahmen gegen die „Bergiſche Arbeiterſtimme“ in Solingen.

4 Major v. Berg: Die Militärzenſur hat mit dieſem Falle
nichts zu tun.

Abg. Kunert (U. S.) fordert gleiche Behandlung aller Zei
tungen hinſichtlich des Bezugs durch Feldabonnenten.

General v. Wrisberg: Das „Volksblatt“ in Halle
hat trotz aller Mahnungen wiederholt aufreizende Artikel geſchrie
ben, daher das Verbot.

Abg. Kunert (U. S.) fragte ferner nach einer Verfügung des
Kommandierenden Generals in Magdeburg betreffs Briefſperre.

General v. Wrisberg: Durch Spionageverſuche wird die
öffentliche Sicherheit verbrecheriſch gefährdet. Dieſe Anordnung
beſteht zu Recht.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (F. Vpt.) fordert Maßnahmen
zur Sicherheit der Heimekhr von Kriegsgefangenen aus Sibirien.

Generalmajor Friedrich: Die Rückkehr der Kriegsgefangenen
aus Sibirien wird emſig vorbereitet. Ein Teil von ihnen iſt
ſchon auf eigene Fauſt heimgekehrt.

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzes über die Kriegs
abgabe der Reichsbank. Nach kurzen Ausführungen der Abgg.
Zimmermann (Natl.) und Arendt (D. Fr.) wird die Vorlage in
zweiter und dritter Leſung angenommen.

Es folgt die erſte Leſung eines Nachtrags-Etats zum Zwecke
der Bewilligung von 828 Millionen Mark zum Grunderwerb zu
einem Dienſtgebäude für die Zwecke der von der preußiſchen
Hauptverwaltung der Staatsſchulden geſührten Reichsſchulden
Verwaltung, ſowie für Vorarbeiten zu dieſem Plan.

Abg. Freiherr von Gamp (D. Fr.): Angeſichts der Notlage
der Reichsfinanzen iſt dieſe Bewilligung zu hoch. Die Behörden
brauchen nicht alle im Herzen Berlins ihren Sitz zu haben, in
den Vororten würde man weſentlich billiger bauen.

Unterſtaatsſekretär Dr. Jahn: Die gegenwärtigen Zuſtände
ſind unhaltbar, ein Neubau iſt notwendig. Es iſt nicht möglich,
dieſe Behörde aus Berlin zu verlegen wegen des Zuſammenhan-
ges dieſer Reichsſtelle mit anderen Behörden.

Abg. Zimmermann (Natl.): Wir ſtimmen der Vorlage zu.
Die Vorlage wird an den Hauptausſchuß verwieſen.
Der Geſetzentwurf über Kriegszuſchläge zu den Gerichts-

koſten und zu den Gebühren der Rechtsanwälte und Gerichtsvoll-
zieher geht ohne Ausſprache an einen Ausſchuß von 21 Mit-
gliedern.

Es folgt die erſte Leſung eines Entwurfs über die Veran-

Beilage zu Kr. 65 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 17. März 1I918.

Die Konzeſſionspflicht iſt nötig.
Abg. Dr. Kirſchenſteiner Vpt.): Das Kinoweſen hat ſich

zu einer Gefahr für die Volkskultur entwickelt. Wir wollen das
Kino zu einem guten Unterrichtsmittel machen.

Abg. Ortmann (Natl.): Der Wert des Kinos läßt ſich ebenſo
wenig beſtreiten, wie das Vorhandenſein von Mißſtänden.

Carmer (Konſ.): Das Kino iſt das Theater des
kleinen Mannes. Es darf daher nur wirklich Wertvolles vorge
führt werden.

Abg. Lic. Mumm (D. Fr.): Die ſchärfere unerledigte Kino-
vorlage von 1914 war beſſer. Die unkonzeſſionierten Kinos
haben vielfach ſchädlich gewirkt. 7

Abg. Cohn- Nordhauſen (U. S.): Wir machen unſere Zu
ſtimmung von Verbeſſerungen im Ausſchuß abhängig.

Die Vorlage geht an einen Ausſchuß von 21 Mitgliedern.
Montag 2 Uhr: Anträge betreffend Heereslieferungen.

Deutſch ruſſiſcher Friedensvertrag.

Berlin, 15. März. Jm Hauptausſchuß des Reichstages
erfolgte heute die Abſtimmung über die im Anſchluß an den
„Fall Daimler“ eingebrachten Anträge. Ein Antrag aller
Parteien (Dr. Cohn, Erzberger, Hoch, Lieſching, Noske,
Schiele und Stöve), den Reichskanzler zu erſuchen, alsbald
für Erlaß einer Bundesratsverordnung Sorge zu tragen.
wonach der Reichskanzler ermächtigt wird. in ſämtlichen. für
den Heeresbedarf arbeitenden Betriebe die Geſchäftsbücher
und andere, für die Berechnung der Preiſe maßgebenden
Unterlagen überwachen zu laſſen. wurde einſtimmig ange-
nommen. Das Gleiche geſchah mit einem Zentrums-
antrag, der den Reichskanzler erſucht. alsbald bei ſämt-
lichen zentralen Beſchaffungsſtellen für die Bedürfniſſe des
Heeres und der Marine Prefsvrüfungosſtellen einzurichten.
Schließlich wurde wiederum einſtimmig angenommen ein
Antrag der Abgg. Gröber (Zentr.). Hoch (Soz.), Lieſching (F.
Vp.), Graf Ovversdorf (konſ.), Schiele (konſ.), Stöve (natl.)
der den Reichskanzler auffordert. eine Rentralprüfung s-
ſtelle der Kriegslieferungen zu ſchaffen, deren Aufgabe es
ſein ſoll. die Tätigkeit aller einzelnen Prüfungsſtellen zu
überwachen.
Die von den Sozialdemokraten dem Zentrum und dem

nationalliberalen Abg. Stöve eingebrachte Antrag, der Maß-
nahmen verlangt, durch die die Militariſierung der Betriebs-
leitung bei ſolchen für den Heeresbedarf arbeitenden Betrie-
ben angeordnet werden ſoll, die durch übermößige Preis-
berechnung die Jntereſſen des Reiches ſchädigen und nach dem
dieſen Betrieben für die Zeit der Militariſſerung nur Preiſe
ſollen gezahlt werden dürfen. die die Verzinſung des inveſtier-
ten Kapitals mit 5 Proz. geſfatten, war zurüſckgezogen worden.

eutſche Worte
Deutſche Gedanken

ind die Cräger der Werbearbeit des Vereins Deutſcher
Jeitungs- Verleger zur 8. Kriegs Anuleihe. Ju raſch ziehen

die Ereigniſſe unſerer bewegten Zeit an uns vorbei; zu
wenig kommt der Menſch zur Sammlung. Da ſollen die
„Deutſchen Worte“ und deutſchen Gedanken uns zum
Vachdenken anregen, unſere Anſchauung vertiefen und
uns anf den richtigen Weg führen. Dieſe Aufgabe hat
ſich die deutſche Preſſe geftellt, um das Verſtändnis zu

e für die Forderungen der neuen eiſerner Zeit.
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Abg. Kuckhoff (Ztr.): Jm Kinoweſen hat ſich manches ge
beſſert, aber alle Schäden ſind noch nicht beſeitigt. beantrage
Verweiſung der Vorlage an einen Ausſchuß von 21 Mitgliedern.

ſtaltung von Lichtſpielen.
nene

ſteht nichts mel

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Berlin, 15. März. Das Abgeordnetenhaus hat heute einen

konſervativen Antrag auf Einführung eines Notparagraphen
zu dem Geſetzentwurf über die Feſtſtellung des Haushalts-
planes für das Rechnungsjahr 1918 der Staatshaushalts
Kommiſſion überwieſen. Sodann wurde die Beratung des
Haushalts des Finanzminiſteriums mit der Beſprechung der
Teuerungszulagen fortgeſetzt. Nach einer Entſchließung der
Kommiſſion ſoll das Haus ſich mit der von der Regier
in Ausſicht geſtellten Regelung einverſtanden erklären
entſprechend einem Braun Braun (Soz.) die Regierung um
angemeſſene Erhöhung der Lohnbezüge der nicht im Beamten
wen ts ſtehenden Angeſtellten der Eiſenbahn- Verwaltung
erſuchen.

Finanzminiſter Dr. Hergt: Mit Rückſicht auf die verſchie
denen Teuerungsverhältniſſe in den Großſtädten und Jn
duſtriebezirken und den übrigen Landesteilen glaubt die Re
gierung an die Einführung der Teuerungsbezirke feſthalten
zu müſſen. Wir hoffen, daß auch die Kommunen ſich mög
lichſt dem Vorgehen des Staates anſchließen werden. Die Re
gierung hat gegen den Zuſammenſchluß der Beamten nichts
einzuwenden und betrachtet die Beamtenvereine als verhand-
lungsfähig.

Miniſterialdirektor Hoff: Für die Arbeiter der Eiſenbahn
verwaltung iſt vom 1. April ab eine Lohnerhöhung von 12 Mk.
pro Monat vorgeſehen. (Bravo!)

Abg. Oeltze (Konſ.): Die Teuerungszulagen müſſen der
wachſenden Teuerung ſtändig angepaßt werden. Mit dem
Prinzip der Teuerungsbezirke können wir uns nicht einver
ſtanden erklären.

Abg. Heß (Zentr.): Wir begrüßen es als eine wichtige
Neuerung daß der Miniſter bei der Vorbereitung und Rege
lung der Teuerungszulagen ſich mit den Begamtenverbänden
in Verbindung geſetzt hat.

Abg. Leinert (U. Soz.): Wir ſind erfreut über die Er
höhung der Löhne der Eiſenbahn-Arbeiter, aber wir fordern
eine erhebliche Lohnerhöhung für alle Staatsarbeiter.

Abg. Delius (F. Vp.): Die früheren Zulggen wurden An
hörung der Beamten von der Verwaltung ſelbſt feſtgeſetzt.
das jetzt anders gemacht und in Zukunft dabei bleiben ſol
iſt ein bemerkenswerter Schritt des neuen Finanzminiſters
Die Einteilung nach Teuerungsbezirken bedauern
wir. Die Ermittelung von teueren und weniger teueren
Orten iſt ſehr ſchwierig. Man ſollte den Penſionären min-
deſtens 75 Prozent ſtatt 50 Prozent der Teuerungszulage ge-
währen. Am ſchlimmſten iſt die Lage der Altpenſionäre. Die
heutige Zulage der Eiſenbahnverwaltung müſſe auch bei den
anderen Staatsverwaltungen verwirklicht werden.

Die Abgg. Dr. Gottſchalk (Natl.) und Dr. Wagner (Frei
konſ.) ſprechen ſich im weſentlichen gegen die Einrichtung von
Teuerungsbezirken aus. Schließlich werden die Anträge der
Kommiſſionen angenommen.

Montag 12 Uhr Weiterberatung des Etats des Finanz-
miniſteriums und des Etats der direkten und indirekten
Steuern.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Kaiſer an den Kurländiſchen Landesrat.
Berlin, 15. März. Bei dem heutigen Empfange der Ab-

geordneten des kurländiſchen Landesrates durch
den Reichskanzler verlas Unterſtaatsſekretär von Rado-
witz die Antwort auf deſ bekannten Beſchluß des Landes
rats. Darin heißt es:

Mit beſonderer Freude und Rührung haben Seine Majeſtät
von der an ihn gerichteten Bitte Kenntnis genommen, die Her
zogskrone Kurlands anzunehmen. Die Allerhöchſte Ent
ſcheidung wird nach Anhören der zur Mitwirkung berufenen
Stellen getroffen und dem Landesrat mitgeteilt werden.
lebhafter Freude und Genugtuung haben Se. Majeſtät
ferner erſehen, daß der Wunſch des Landesrats auf eine en ge
Verbindung des Herzogtums mit dem Deutſchen
Reiche gerichtet iſt. Der Ausführung dieſes Wunſches

rim Wege.

annt.
Roman von Heda von Schmidt.

50 (Nachdruck verboten.Fred, am offenen Grabe ſeines Bruders ſtehend, gedachte

Werk

anwillkürlich der Frau, die im fernen Frankreich zwiſchen
Tod und Leben lag. Und noch einer dachte an Henriette
Santen: Kunſtmänchen, der wie unſinnig vor Schmerz ge-
weſen war, als er den Tod ſeines Gönners erfahren hatte.
Jedesmal, wenn Fred den kleinen, beſcheidenen Lehrling, der
ſtill und pünktlich ſeine Pflicht tat, ſah, war es ihm, als
umlauerten ihn die Blicke des jungen Menſchen, als ringe
er mit ſich, als wäre er auf dem Sprung, an ihn den ge-
ſtrengen Chef, eine Frage zu richten. Fred wußte genau,
was zwiſchen Kunſtmann,, der doch die Liebesbriefe zwiſchen
Henriette Santen und Harald hin und her getragen hatte,
weil dieſer ſeinen Bedienten Paul wahrſcheinlich nicht ſo
recht getraut ihn, Fred, fragen würde: „Wo iſt Fräulein
Santen?“

Unter den Toten war ihr Name nicht genannt worden,
ebenſo nicht unter der Liſte der Verwundeten. Jn ein paar
deutſchen Zeitungen war von einer Schwerverletzten die Rede
geweſen, deren Perſönlichkeit man nicht ſogleich hat feſt-
ſtellen können, und an deren Aufkommen man gezweifelt
hatte. Vielleicht war Henriette Santen inzwiſchen geſtorben
und auf dem Friedhof der kleinen franzöſiſchen Stadt be-
graben worden.

Eines Tages ließ Fred den Lehrling Fritz Kunſtmann
in ſein Privatkontor kommen. „Jch betrachte Sie als ein
Vermächtnis meines Bruders“, ſagte er ihm in der kurzen,
aber nicht un freundlichen Art, die er ſeinen Untergebenen
gegenüber hatte. „Von Jhrer Führung und Jhren Leiſtungen
wird es abhängen, ob ich für Jhr ferneres Fortkommen
Sorge tragen werde oder nicht.“

Fritz Kunſtmann ſtotterte ſeinen Dank.
Der Chef flößte ihm ſtets einen unbändigen Reſpekt

ein. O, Herr Dalarue würde ſich auf ihn verlaſſen können.
In allen Stücken, dachte er, von ihm würde es hier niemand
erfahren, daß Herr Baron Strodtmann dem Fräulein Santen
nachgereiſt war. Wo aber mochte Fräulein Santen ſein?
Darüber zerbrach h Ferſen Sie war mmer

ſo freundlich zu ihm geweſen und hatte ihm noch vor ihrer
Abreiſe geſagt: „Sie ſollen auch eine Karte von mir be-
kommen, Fritz.“ Und nun erfuhr er nichts über ſie, denn er
getraute ſich doch nicht, den Chef zu erfragen, ob er es
wüßte. Die Vermutung, daß ſie bei dem Eiſenbahnunglück
auch ihren Tod gefunden haben könnte, kam ihm nicht. Das
hätte dann auch ſchon in der Zeitung geſtanden, ſagte er ſich,
als er dieſen Fall einmal flüchtig erwogen hatte.

Jn Lübeck bildete Harald Strodtmanns tragiſches Ende
noch lange ein ergiebiges Gſprächstema. Man fand dort all
gemein jetzt nur Gutes von ihm zu berichten, hier und da
wurde auch Henriette Santen mit ſeinem tragiſchen Schick-
ſal in Verbindung gebracht.

Genaueres wußte jedoch niemand.
Jm Laufe des Sommers kam jedoch der junge Börsdorf

von einer Spritzſahrt nach Hamburg zurück und erzählte bei-
läufig ſeinen Freunden, daß er dort Henriette Santen ge-
ſehen habe: „Jawohl, ſie war es, totſicher, ſie ging auf dem
Rathausplatz an mir vorüber, ganz in Schwarz gekleidet.
Jch hätte ſie kaum wiedererkannt, ſo ſehr hat ſie ſich verän-
dert. Blaß war ſie und unheimlich ſchlank aber ihre Augen
ſchienen mir noch ſchöner geworden zu ſein. Wer einmal
Henriette Santens Augen geſehen hat, der vergißt ſie nicht
mehr“, fügte er ſchwermütig hinzu und blickte ſtill in ſein
Glas.

„Na na, der gute Benno ſchwärmt ſchon wieder, ver-
ſuch' es halt doch aufs neue bei der Santen. Vielleicht haſt
du jetzt Chancen, wo Strodtmann tot iſt.“

„Laß das“, fuhr Börsdorf ſchroff auf den Sprechenden ein,
„laß die Toten in Ruhe und die Lebenden ebenfalls. Wer
ein ungehöriges Wort über Fräulein Santen verliert, be
kommt es mit mir zu tun.“

Damit war auch in dieſem Kreiſe der Lübecker jeuneſſe
doree das Kapitel „Henriette Santen“, erledigt.

Es hieß jetzt in Lübeck allgemein in der Löhnſtädtſchen
Verwandtſchaft und Freundſchaft, daß Jrmgard und Fred
Delarues Verbindung nur noch eine Frage der Zeit wäre.

Jrmgard weilte mit der Barvnin Strodtmann in Ober
jtalien. Das Trauerjahr, ſo ſagte man, mußte ja noch ab-
gewartet werden, aber dann ſtünde der Hochzeit nichts mehr
im Wege. Daß Konſul Löhnſtädts ihre Tochter entbehrten,
ſie mongtelang bei ihrer zukünftigen Schwiegermutter weilen

ließen, war ja der beſte Beweis für die Richtigkeit der Ver
mutungen in bezug auf ſie und Fred.

J l 7
Tiefblau, von glitzerndem Sonnenſchein hell überſtrahlt,

rollte der Oereſund beim Badeort Skodsborg kleine, kurze
Wellen gegen das flache Ufer.

Feſche, ſchlanke Kopenhagerinnen radelten auf dem
Strandwege hart am Waſſer. Jhre weißen Autoſchleier, über
engliſchen Strohhüten zuſammengeknotet, wehten luſtig im
Winde.

Zwei Damen ſchritten am Strande dahin.
weißer Pudel umkreiſte ſie in großen Sprüngen.

Die ältere der beiden trug ein auffallendes grünes
Sommerkleid, mit ſehr viel Cremeſpitzen beſetzt. Die Junge,
Schlanke, an ihrer Seite in weißem Leinenkleid, mit ſchwar
zer Seidenſchärpe und im großen, ſchwarzen Hut war eine
Erſcheinung von eigenartiger, durchgeiſtigter Schönheit.

Sie bogen in langſamem l in den Weg ein,
der durch den Wald zur Bahnſtation führt.

„Wir müſſen uns beeilen, Schimmelchen, um ſechs Uhr
will der Agent mit dem neuen Vertrag bei uns vorſprechen“,
ſagte die Jüngere.

„Gott Henrika, wann werden endlich die Aufnahmen
hier zu Ende ſein? Siehſt du, Kopenhagen iſt ja ganz wett,
den Tee verſteht man in Dänemark ganz ausgezeichnet zu
bereiten, und die Butterbrote ſowie der friſche Gurkenſalat
ſind einfach prima, aber mich hat das Heimweh nach
Deutſchland doch ſchon mächtig gepackt. Weißt du, Kind, ich
möchte des Abends wieder mal an der Alſter ſitzen, im Pa
villon Schokolade trinken und den Schwänen Kuchenkrumen
hinunterwerfen. Ja danach ſehne ich mich recht.

„Gutes, armes Schimmelchen, ich hetze dich ſo in der Welt

herum.“„Na ja, mein Herz, daran iſt fürs erſte nichts zu ändernDas De ich ja. 59 kede auch bloß. Heimwehkrank bin ich
von jeher geweſen. Drüben in Kanada erſt recht. Dort war
es gang arg damit. Deinem Freunde, dem Heino Geltern,
gefällt es, wie es ſcheint, auch nicht ſonderlich drüben. Wenn
ſein Gaſtſpiel dort zu Ende iſt, will er ſich ja eilends e
Deutſchland einſchiffen. Schrieb er dir nicht ſo letzthin

Ein ſchnee

(Fortſetzung folgt.)
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griffen war.

Se. Majeſtät haben mich beauftragt, im Namen des Deut
n Reiches das wiederrichtete Herzogtum Kurland als

eies und unabhängiges Herzogtum anzuerken-
Ken, ihm den Schutz und BVeiſtand des Deutſchen
Reiches beim Aufbau ſeiner Verfaſſung, die auch eine Landes-
vertretung auf breiter Grundlage vorſehen wird, zuzuſichern und
wegen der Feſtlegung und Formulierung der vom Landesrat be-
chloſſenen engen Verbindung mit dem Deutſchen Reiche das Wei
re zu veranlaſſen.

Weitere Empfänge beim Reichskanzler.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Reichskanzler Dr. Graf
von Hertling empfing Donnerstag den Präſidenten des

niſchen Senats Svinhufud und den finländiſchen Geſandten
tagatsrat Dr. Hjelt.

Der neue Stellv. Komm. General des 12. A.-K.
Dresden, 15. März. Für den verſtorbenen General der

Kavallerie von Broitzen iſt der General der Jnfanterie Gö z
von Olenhuſen, bisher Militärgouverneur der Provinz
Lüttich, mit der Stelle des Stellvertretenden Kommandie-
renden Generals des 12. Armeekorps beliehen worden.

Rußlands Schuld am Kriege.
Berlin, 15. März. Laut „Berl. L.-A.“ äußerte ſich der

frühere ruſſiſche Botſchafter in Waſhington Ba-
ron Roſen über Rußlands Schuld am Kriege, in-
dem er erklärte, wenn irgend jemand, ſo habe er Gelegenheit ge-
habt die zariſtiſche Diplomatie vollſtändig kennen zu lernen, und
auf Grund dieſer genauen Kenntnis könne er mitteilen, daß der
Krieg bereits im Jahre 1912 im Entſtehen be-

Hinter den Kuliſſen der ruſſiſchen Diplomatie
habe er beobachtet, daß der Krieg künſtlich gemacht worden
ſei und gleichzeitig mit dieſen Vorgängen in der Geheimdiplo-
matie die Revolution tief unten ihr erſtes Grollen habe
vernehmen laſſen. Man habe jedoch gehoſſt, daß durch den
Marſchbefehl an die Truppen die Revolution aufgehalten werden
könnte.

Die verfahrene polniſche Frage.
Das „Wien. Corr.-Büro“ meldet: Gegenüber den Gerüchten

über die neue Löſung der polniſchen Frage unter
Zurückſtellung der öſterreichiſch- polniſchen Löſung bemerkt die
„Poln. Pr.-Ag.“, daß ernſte polniſche Kreiſe in der öſter
reichiſch- polniſchen Konzeption auch jetzt noch ein
reales ausſichtsreiches Programm für die Löſung
der polniſchen Frage erblicken. Wie die „Poln. Pr.-Ag.“ erfährt.
wird von unterrichteter Seite hierzu bemerkt, dack von ſicher be
vorſtehender Löſung der polniſchen Geſfamtfrage im Anſchluß
an die Berliner Beſprechungen nicht die Rede ſein kann, da
einer ſolchen Wahl Verhandlungen zwiſchen der deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Regierung vorangehen müßten, die
tatſächlich nicht im Gange ſind. Wenn auch die Regierun-
gen der Mittelmächte dem polniſchen Volke volle Entſchlußfreiheit
über ſeine Zukunft einräumen, ſo müſſen ſie doch gemeinſam an
dieſer Löſung mitarbeiten. Wenn weiter im Zuſammenhange
mit den oben erwähnten Gerüchten einige Blätter die Meldung
von direkten Verhandlungen zwiſchen den Polen
und Ukrainern über die Cholmer Frage bringen, fo muß
auch hierzu bemerkt werden, daß an gutunterrichteter Stelle hier
von nichts bekannt iſt.

Wien, 15. März. Nach polniſchen Blättern haben die links-
ſtehenden Polenparteien, die Bauerngruppe des Zentrums und
die Liga polniſcher Staatlichkeit die mit deutſchen Partei-
führern in Berlin vereinbarten Kompromißvor-
ſchläge entſchieden abgelehnt. Die Klärung der Lage
wird erſt nach Rückkehr Czernins aus Bukareſt erwartet.

Was wird aus Litguen?
Eine litauiſche Kommiſſion, die in Berlin antreffen ſollte,

hat ihre Reiſe bis jetzt noch nicht angetreten, offenbar auf
Weiſung von Berlin, da z. zt. der Stand der litauiſchen
Wünſche mit den Forderungen, die das Deutſche Reich ſtellen
muß, ſich noch nicht im Einklang befinden dürfte. Jm Hin-
blick auf die künſtige Geſtalkung der Beziehungen zwiſchen
Kurland und Deutſchland haben die „L. N. N.“ jetzt von maß-
gebender Stelle die Erklärung erhalten, es ſei ſelbſtver
ſtändlich, daß über die Zukunft Litauens nur ge-
ſprochen werden könnte, wenn eine Militärkonven-
tion ſowie eine Verkehrs-, Zoll und Wirtſchafts
gemeinſchaft zwiſchen Deutſchland und Litauen vorher
ficher geſtellt ſei. Jmmerhin gilt es auch hier, zuerſt
einmal Zeit zu gewinnen und die Entſcheidung hin-
auszuſchieben. Jm Reichstage wird allerdings unter
der Firma der Mehrheitsparteien auf eine möglichſt
ra ſche Entſcheidungegedrängt, und zwar ſitzen dahinter haunt-
ſächlich die Sozialdemokraten, die in gemeinſchaft-
licher Form die Zuſtimmung zu den Kriegskrediten abhängig
gemacht haben davon, doß vorher die Geſtaltung unſerer
öſtlichen Randvölker endgültig ſicher geſtellt wird.
Das Zentrum und wohl auch die Freiſinnigen haben
ſich von dieſer Drohung ins Bockshorn jagen laſſen.

Es iſt zu hofſen, daß die Regierung ſich nicht durch dieſe
Parteien beeinfluſſen läßt und der widerlichen und gemein-
gefährlichen Geſchäftſchuberei des Herrn Erzberger endlich
einen feſten Riegel vorſchiebt. Dieſer Burſche iſt kaum noch
zu ertragen und kompromittiert die Reichsregierung immer
wieder aufs ſchwerſte.

Dr. Michaelis über ſeinen Rücktritt.
Jn der Kriegszeitung des Korps „Gueſtphalia“ zu

Würzburg ſindet ſich folgendes Schreiben des ehemaligen
Reichskanzlers Drs Michaelis abgedruckt: „Jch ſchicke Euch
einen korps brüderlichen Neujahrsgruß ins Feld. Jhr werdet
mit mir ſtolz darauf geweſen ſein, daß ein Würzburger Weſt-
fale Reichskanzler wurde und werdet mit mir getrauert haben,
daß es mir nicht vergönnt war, mein Amt bis zum Frieden
durchzuführen. Jch ſtand in ſchwerem Konflikt, denn ich
mußte eine Politik übernehmen. die ich inner-
lich nicht befjahen und doch nicht ändern konnte.
In ſolchen Fällen muß man ſeinen inneren Menſchen auf-
geben oder ſein Amt. Die Wahl war nicht ſchwer. Die Ent-
ſcheidung liegt nun noch bei Euch, die Jhr im Felde ſteht. Jch
halte die Hoffnung feſt, der Friede wird ein ſolcher werden,
der Deutſchlands Opfer würdig iſt. Auf Wiederſehen in Würz-
burg. Venneckenſtein i. Harz, 7. Januar 1918.“

Es iſt mindeſtens befrewdlich, eine Politik zu überneh-
men, die einem gegen die Ueberzeugung geht. Ein preußiſcher
Beamter ſollte vor ſolchem Konflikt durch ſein geſchärftes Ge
wiſſen in vorhinein geſchützt ſein.

Aus Stadt und Umgebung
Aufruf!

Während im Oſten die Morgenröte des Friedens herauf-
dämmert, wollen unſere verblendeten weſtlichen Gegner die Hand
zum Frieden noch nicht reichen. Sie wähnen noch immer, uns
mit Waffengewalt zu Boden ringen zu können. Sie werden er
kennen müſſen, daß das deutſche Schwert die alte Schärfe beſitzt,

daß unſer braves Heer unwiderſtehlich im Angriff, unerſchütter-
lich in der Verteidigung, niemals geſchlagen werden kann. Von
neuem ruft das Vaterland und fordert die Mittel von uns, die
Schlagfertigkeit des Heeres auf der bisherigen ſtolzen Höhe zu
halten. Wenn alle hekfen, Stadt und Land, reich und arm, groß
und klein, dann wird auch die 8. Kriegsanleihe ſich würdig den
bisherigen Geldſiegen anreihen, dann wird ſie wiederum werden
zu einer echten rechten deutſchen Volksanleihe.

Ablieferung getragener Uniformen.
Bei der Knappheit aller Web-, Wirk- und Strickwaren iſt

die Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung, ſowie der
heimkehrenden Krieger mit Kleidungsſtücken und Wäſche eine
ernſte Pflicht und ſollte ein jeder durch Abgabe entbehrlicher
Kleidungsſtücke mithelfen zu verhindern, daß wir auf dieſem
Gebiete „ansgehungert“ werden können. Von beſonderer
Wichtigkeit iſt auch die Ablieferung von getragenen Unifor-
men. Die Altkleiderſtelle Karlſtraße 4 nimmt ſolche
an, und gibt ſie weiter an die Uniformenſammellager. So-
weit die Uniformen für Heereszwecke nicht wieder verwend-
bar ſind, werden dieſe zu Zivilkleidern um gearbeitet und wei-
terer Verwendung zugeführt. Die Reichsbekleidungsſtelle hat
für die Bezahlung der abgelieſerten Uniformen neue Richt-
linien feſtgeſetzt und iſt dadurch eine höhere Entſchädigung
gewährleiſtet. Auch werden von der Altkleiderſtelle Abgabe-
beſcheinigungen erteilt, die zur Erlangung von Bezugsſcheinen
auf gkleichartige Zivilkleidungsſtücke berechtigen. Nächſter
Annahmetag Mittwoch, den 20. März vormittags 9--12 Uhr,
darlſtraße 4.

Kammerlichtfpiele.
„Gefangene Seele“ nennt ſich der Henny Porten-Film

von Robert Wiene. Es handelt von einem ſeltſamen Erlebnis
des jungen Arztes Dr. Rainer, der von einem Fremden zu
einer jungen, in ſtarrkrampfähnlichen Zuſtande befindlichen
Frau gerufen wird. Das ſchöne Weib ſteht völlig unter dem
Baune des Fremden. Zufällig trifft der Arzt ſie ſpäter
wieder. Zwiſchen beide ſchlingt ſich das Band der Liebe. Aber
drohend ſteht im Hintergrund der Fremde mit ſeinem unheim-
lichen Blick. Wie ſich Wirren löſen, wollen wir unſeren Leſern
nicht verrgten. Jedenfalls gehört dieſer Henny Porten-Film
zu den intereſſanten Filmwerken der Gegenwart.

Aus Hrovinz und Reich
Diebſtähle.

Nadewell, 15. März. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde nachts
bei der Gaſtwirtswitwe Lindner verübt und aus dem ver-
ſchloſſenen Stalle eine Anzahl Hühner geſtohlen. Auch in das
Grundſtück des Arbeiters Keil waren kürzlich Diebe ein-
gedrungen, die es auf die Kaninchen des Keil abgeſehen hatten.
Durch das unerwartete Dazukommen eines Hausbewohners
wurden die Täter aber noch rechtzeitig verſcheucht.

Ammendorf, 15. März. Einbrecher ſtatteten dem Fabrik-
beſitzer Eiſenſchmidt einen unerwünſchten Beſuch ab. Sie
erbrachen den verſchloſſenen Hühnerſtall und ſtahlen faſt den
ganzen Beſtand an Hühnern. Der Witwe Voig wurden eben-
Fort durch Einbrecher zwölf Kaninchen und eine Ente ge-
ſtohlen.

Schwerer Unglücksfall.
Torgau, 15. März. Durch Ueberfahren getötet wurde auf

der Dommitzſcher Straße der 528 Jahre alte Sohn der verwit-
weten Apotheker Linow. Der Kleine, der mit der von einem
Begräbnis zurückkehrenden Muſikkapelle mitgehen wollte, achtete
nicht auf das Laſtgeſchirr einer Getreidehandlung, kam den
Pferden zu nahe, ſtolperte und fiel unter den Wagen, deſſen
Räder ihm über Leib und Kopf gingen. Er verſtarb alsbald.

Den eigenen Sohn erſchoſſen.
Leipzig, 15. März. Ein Fabrikbeſitzer in Ehrenfeld wurde

nachts von ſeinem Sohn geweckt mit der Meldung, daß Ein
brecher ſich bemerkbar machten. Der Vater ergriff den Revolver
und ſchoß, wobei er verſehentlich feinen eigenen Sohn traf, der
tot zuſammenſtürzte.

Weſterhanſen bei Quedlinburg, 13. März.
Orte ſind im vorigen Jahre 240 Schweine mehr ge-
ſchlachtet worden, als nach der Beſtandsaufnahme über
haupt vorhanden ſein konnten.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Hochſchulnachrichten.

Geh. Reg Rat Dr. Pohle, bisher Ordinarius der
Staatswiſſenſchaften an der Univerſität Frankfurt a. M., iſt vom
1. April 1918 ab zum ordentlichen Profeſſor für Nationalöko-
nomie und zum Mitdirektor der Vereinigten ſtaatswiſſenſchaft-
lichen Seminare und Mitdirektor des Forſchungsinſtituts für
Volkswirtſchaftslehre an der Univerſität Leipzig ernannt
worden.

Zum Nachfolger des Prof. Jores auf dem Lehrſtuhl der
pathologiſchen Anatomie an der Univerſität Marburg iſt
Prof. Dr. Max Löhlein Proſektor am Krankenhauſe Weſt-
end, zugleich Leiter des Unterſuchungsamts für anſteckende
Krankheiten in Charlottenburg, berufen worden.

Der Mathematiker Prof. Dr. Erich Hecke in Baſel hat
den Ruf an die Univerſität Göttingen als Nachfolger Prof.
Caratheodorys angenommen.

Zum Nachfolger des Prof. Beyerle in Göttingen iſt der
Ordinarius für deutſches bürgerliches Recht in Breslau, Dr.
jur. Herbert Meyer auserſehen.

Profeſſor Weinland, Extraordinarius der Pharmazie
in Tübingen, hat den Ruf als Direktor des pharmazeutiſchen Jn
ſtituts in Straßburg abgelehnt.

Apollo Theater
Die Fahrt ins Glück.

Jm Apollo-Theater in Halle gaſtiert die Operetten-Ge-
ſellſchaft Curt Olfers, die bereits im Walhalla- Theater ſo
ſtarken Zuſpruch gefunden hatte. „Die Fahrt ins Glück“, eine
Operette in 3 Akten von Franz Arnold und Ernſt Bach, Muſik
von Gilbert, gehört zu den beſten Operetten, die wir beſiven
Die einzelnen Schlager haben ſich zwar nicht zu Gaſſenhauern
ausgewachſen; aber dies iſt eher eine Empfehlung, als ein
Tadel. Sind doch die einzelnen Melodien „Als der Herrgott
ſchuf die Mägdelein“, „Schmoll doch nicht, du mein herziges
Kindchen“ und „O, du lieber, kleiner Goldfaſan“ ganz reizend
gelungen.

Die Aufführung dieſer wirklich ſehenswerten Operette
füllt das Apollo-Theater jeden Abend bis auf das letzte Plätz-
chen. Die Leiſtungen des Enſembles ſind wie wir es nicht
anders erwarten faſt durchweg gut.

Guſtav Bertram gab die Rolle des Konſuls von Mira-
flor, Mathias Gieſebrecht. Er ſpielte ſeine Rolle wieder ſo
glänzend, daß kein Auge trocken blieb. Guſtav Bertram iſt
und bleibt ein Meiſter der Komik. Auch Marga Peter-
Hiller als Konſulstöchterlein errang mit ihrem friſchen,
natürlichen Spiel ſtürmiſchen Beifall. Georg Krönlein als
Riaz di Caporez, Präſident von Miraflor, enttäuſchte uns

Jn unſerem

etwas. Jedenfalls liegt ihm die Rolle nicht ſo rechtHans Forſtner aks Barvn Kurt von Rodegg Dich un
ſSen Beifall fond, brauchen wir wohl nicht erſt zu ſagen
Weniger gefällt uns das neue Mitglied Leopold Georg Fin k.
der die Rolle des Barons von Hettingen gab. Sehr an
ſprechend wurde auch die Empfangsdame des Reiſebtiros,
Hella von Sanden, von Meta Heim (2 Hier ſcheint ein
Druckfehler im Programm zu ſein. D. R.) gegeben. Auch die
übrigen Leiſtungen waren recht zufriedenſtellend. Hervorhebe
möchten wir noch die einfache, aber geſchmackvolle Ausſtattung
Die muſfkaliſche Leitung hatte Felix St äble übernommen

K.-H. G.
Stadttheater Halle.

„„„Am Sonntag nachmittag 32 Uhr wird als Fremdenvor-
ſtellung zu ermäßigten Preiſen die Operette „Wiener Blut
gegeben, abends 74 Uhr „Die Zauberflöte“ von Mozart
Montag „Die FörſterChriſtl“. Dienstag „König für einen

t e derte Weg Don-ag „Die Zauberflöte“ reitag „David“.„Alt-Heidelberg“. Sonate
Turnen, Spiel und Sport

Turneriſche und ſportliche Wettkämpfe
für die geſamte männliche Jugend vom 12. bis 20. Lebensjahre

in Merſeburg.
Laut Verfügung des Regierungspräſidenten für den Regie

rungsbezirk Merſeburg ſollen dieſe Wettkämpfe hier in Merſe
burg für die Merſeburger Jugend am 1. September ſtattfinden
Ein Auszug der Verfügung, der ſicherlich bei den „Jugendlichen“
große Freude hervorrufen wird, hat folgenden Wortlaut:

„Zur Belebung der Jugendſpiele und des volkstümlichen
Turnens ſollen für die geſamte männliche Jugend des Bezirks
im Jahre 1918 innerhalb der ſtaatlich organiſierten Jugendpflege
turneriſche und ſportliche Wettkämpfe, ein Fünfkampf für Einzelne
und Mannſchaftskämpfe, ſtattfinden. Die Wettkämpfe ſind in der
Zeit vom 15. Auguſt bis Ende September 1918 auszutragen.

Die Teilnehmer werden nach ihrem Alter in drei Stuſey
eingeteilt:

I. Stufe vom vollendeten 16. bis 20. Jahre,
II. Stufe vom vollendeten 14. bis 16. Jahre,

III. Stufe vom vollendeten 12. bis 14. Jahre.
As Grenze gilt der 4. Auguſt. Wer alſo am 1. Auguſt 1918

ſein 16. Lebensjahr vollendet, gehört in die J. Stufe. Jch er
[uche, ſchon jetzt die Jugendlichen auf dieſe
Wettkämpfe hinzuweiſen und ſie anzuhalten,
die Uebungen vorzunehmen und auchſonſt die
nötigen Vorbereitungen zu treffen, damit
eine zahlreiche Beteiligung und gute Leiſtun-
gen geſichert ſind.

Ein Drittel der Teilnehmer an dem Fünfkampf, die nach den
Leiſtungen zu ordnen ſind, ſind als Sieger zu bezeichnen, von
denen der 1. Sieger von mir eine Urkunde erhält, ebenſo wird der
K Spielabteilung in den Mannſchaftskämpfen eine ſolche
zugeſtellt.

Der Verein zur Förderung der Jugendpflege als Ver-
anſtalter hat die Durchführung in die Hände der Vorſtände der
Turn und Sportvereine gelegt. Am vergangenen Montag fand
unter dem Vorſitz des Kreisjugendpflegers Frohne
eine Sitzung ſtatt. Folgende Uebungen wurden feſtgelegt:

A. Fünfkampf: 1. Schnellauf (100 Meter), 2. Hand
granatenwerfen mit Anlauf, 3. Stabweitſprung, 4. Dreiſprung,
5. Ballweitwerfen.

B. Mannſchaftswettkämpfe: 1. Eilbotenlau
mal 100 Meter, 2. Steinſtoßen fortlaufend von 5 Mann, 3. Fuß
ball, 4. Fauſtball, 5. Schlagball, 6. Jägerball.

Beim Schlagballſpiel wird außerdem um einen Wander-
preis gekämpft. Verteidigt wird derſelbe vom letzten Sieger
der Seminarmannſchaft.

Als Sonderwettkampf wurde Stabhochſprung ge
wählt. Meldungen für ſämtliche Uebungen, die von Vereinen ge
ſammelt oder von ſolchen, die keinem Verein angehören, einzeln
abgegeben werden, müſſen bis zum 12. Auguſt abends in Händen
des techniſchen Leiters, Kreisjugendpfleger Frohne gelangt ſein.
Nach Durchführung dieſer Kämpfe, die ſich auf dem Nulandsplatz
abſpielen, werden die Sieger nach einer Anſprache auf der Spiel-
wieſe namentlich bekannt gegeben.

Weiter wurde beſchloſſen, 14 Tage ſpäter, am 15. Septem
ber, im Schützenhaus einen vater ländiſchen bunten
Abend zu veranſtalten, deſſen Zuſammenſtellung der Bezirks-
jugendpſleger Oberlehrer Hemprich übernahm. An
dieſem Abend ſollen die Ehrenurkunden und Preiſe verteilt
werden. Gute Leiſtungen muſikaliſcher und theatraliſcher Art
machen die Erhebung eines Eintrittsgeldes von 1 Mark (nume-
rierter Platz) und 50 Pfa. nötig. Hoffentlich werden die Vor-
arbeiten zu den Wettkämpfen nicht vergeblich gemacht und iſt die
Beteiligung unſerer Jugendlichen reſtlos. Geſchieht doch alles
im Jntereſſe unſeres geliebten Vaterlandes.

Pokalſpiele. Der Halleſche Fußballklub Eintracht ver
anſtaltet auf dem Boruſſig-Sportplatz in Halle die Ausſpie-
lung eines ſilbernen Pokals in der zweiten Klaſſe. An den
Spielen ſind ſieben nur gute 1. Mannſchaften beteiligt. Von
den hieſigen Raſenſportvereinen beteiligen ſich Hohen-
zollern, Preußen und Germanfa, außerdem nehmen Preußen-
Schkenditz, V. f. B.-Lettin, Olympia- und Eintracht-Halle
daran teil. Heute werden folgende Spiele in der Vorrunde
ausgetragen: Hohenzollern- Merſeburg gegen Germania-
Merſeburg, Preußen- Merſeburg gegen Olympia-Halle, Preu-
ßen- Schkeuditz gegen V. f. B.-Lettin. Eintracht Halle iſt ſpiel-
frei. Die Zwiſchenrunde und das Entſcheidungsſpiel gelangen
am 1. Oſterfeiert. zum Austrag. Der Sieger im Entſcheidungs-
ſpiel erhält den im Geſchäftshaus der Firma Ritter-Halle
ausgeſtellten Pokal und der Gegner eine Ehren-Urkunde.
Die Hohenzollern- und Germania- Mannſchaft fahren *12
Uhr mit der elektriſchen Fernbahn nach Halle, da ſie das erſte
Spiel, anfang 2 Uhr, zu beſtreiten haben. Preußen fährt
um 221 Uhr.

Fußballſpiele. V. f. V. I ſpielt in Halle gegen die dor
tigen erſt klaſſigen Hohenzollern J. Abfahrt mit der
elektr. Fernbahn 22 Uhr. Auch mit dieſem Spiel haben ſich
die Bewegungsſpieler wieder einen recht ſtarken Gegner ge-
wählt und darf man auf den Ausgang des Spieles ſehr ge-
ſpannt ſein. Jm Augarten hat die 2. Mannſchaft die 1. Elf
des Schkeuditzer F. C. „Merkur“ als Gegner. Spielanfang
3 Uhr. V. f. B. IV. fährt ebenfalls nach Halle zum Spiel
gegen Favorit IV. Abfahrt 2 Uhr mit der elektr. Fernbahn.

Generalfeldmarſchall v. Eichhorn über den Rudriport.
Glückwünſche zu feinem 70. Geburtstag wurden von ihm wie
folgt beantwortet: „Für die freundlichen Glückwünſche ſpreche
ich Jhnen meinen herzlichſten Dank aus. Der ſchöne Sport,
dem Sie mit ſo großem Erfolg huldigen, fördert die Selbſt
zucht, ſtählt den Körper und ſtärkt Herz und Geiſt. Er macht
Männer, wie ſie Deutſchland braucht. Jhr ergebener von
Eichhorn Genergfeldmarſchall.“
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

her Beſchaffung von er h durch den Kommnnal-
erband.

In Fällen der Auswinierung von Wintergetreide iſt der
Kommunalverband gewillt, ſofern die Flächen nicht mit
anderen Früchten beſtellt werden können, für den AusfallErſatzſaatgut in Sommerweizen, Somnmergerſte und Hafer
zu beſchaffen. Anträge auf Beſchaffung von Erſatzſaatgut
ſind mir durch die Ortsbehörde bis zum 25. d. M. einzu
reichen. Die Gemeindebehörden werden hierdurch verpflichtet
die angeblich durch Auswinterung betroffenen Flächen in
Augenſchein zu nehmen und die Anträge daraufhin zu be
ſcheinigen, ob und in welchen Mengen das beantragte Erſatz
ſaatgut erforderlich iſt.

Merſeburg, den 14. März 1918. Ortsvorſteher, Gutsvorſteher, Gemeindevorſteher, Bürger
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V.: v. Grone.

Bekanntmachung

wird bis ſpäteſtens

meiſter beſcheinigt.

(Ort) Datnm)(Unterſchrift)
(Stempel).

A. Gedroſchene Früchte (nach Sorten getrennt,
Mengen angeben):

Als Grund für die Unmöglichkeit der rechtzeitigen
Ablieferung gebe ich an:

B. Ungedroſchene Früchte (nach Sorten getrennt, geſchätzte
Menge angeben):

Als Grund für die Unmöglichkeit des rechtpeitigen

Ansdruſches gebe ich an

2. Die Lieferung der vorſtehend angegebenen Mengen
erfolgen.

(Ort) Datum)(Unterſchrift)
Die Riächtigkeit der Angaben zu 1A und B durch den

ſiher Zahlung der vor dem 1. März 1918 geltenden Höchſt

preiſe für Getreide und Hülſenfrüchte.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnaßmen zur
Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R. G. Bl.
S. 401) und vom 18 Auguſt 1917 (R. G. Bl. S. 823) wird
beſtimmt:

Artikel 1.
s 2, Abſ. 2 der Verordnung über den Ausdruſch und die

Jn anſpruchnahme von Getreide- und Hülſenfrüchten vom
Ja November 1917 (R. G. Bl. S. 1082) erhält folgende

aſſung:
Die Vorſchrift in Abſatz 1 findet keine Anwendung, wenn

die rechtzeitige Ablieferung ohne Verſchulden des Beſitzers
unterblieben iſt und der Beſitzer entweder die Ablieferung
bis zum 20. März 1918 einſchließlich vornimmt vder bis zu
dieſem Zeitpunkte einen ſchriftlichen Antrag auf Zahlung des

g

d

munalverband einreicht. Aus dem Antrag müſſen fich die noch
zur Ablieferung gelangenden Mengen, dic Gründe für die
Verzögerung der Ablieferung ſowie der Zeitpunkt ergeben,
bis zu dem die Ablieferung bewirkt werden ſoll. Das Direk-
torium der Reichsgetreideſtelle kann weitere Beſtimmungen
treffen.

Streitigkeiten darüber, ob der vor dem 1. März 1918
geltende Höchſtpreis oder der nach Abſ. 1 ermäßigte Höchſtpreis
maßgebend iſt, entſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde.
Gegen die Entſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde
ſteht der Reichsgetreideſtelle die Beſchwerde an den Staats
ſekretär des Kriegsernährungsamtes zu.

Artikel 2.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung

in Kraft.
Berlin, den 26. Februar 1918.

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts.
gez. von Waldow.

Mit Bezug auf die vorſtehend veröffentlichte Verordnung
hat die Reichsgetreideſtelle folgende Beſtimmungen getroffen:

Für alle nach dem 28. Februar 1918 zur Ablieferung ge Lützen, Schafſtädt, Schkeuditz und dem
wird zunächſt jrenberg eingeführten Bezirksknochenſammelſtellen abzuführen.brachten Früchte (Getreide, Hülſenfrüchte)

grundſätzlich nur der um 100 Mk. pro Tonne ermäßigte Höchſt
preis gewährt.

Sofern ein Erzeuger auch für dieſe Mengen Anſpruch
auf den bis zum 28. Februar 1918 geltenden Höchſtpreis
erheben will, ſo hat er, wenn

1. Die Ablieferung bis zum 20. März d. J. einſchl. er
folgt, bis ſpäteſtens den 31. März d. J. einen Ankrag
auf Bewilligung des früheren Höchſtpreiſes unter Dar-
legung der Tatſachen, aus denen ſich ergibt, daß die
Ablieferung vor dem 1. März d. J. ohne ſeine Ver-
ſchulden unterblieben iſt, dem Kreisausſchuß einzu
reichen. Der Antrag iſt ſchriftlich einzureichen, eine
beſondere Form wird nicht vorgeſchrieben;

2. die Ablieferung nicht bis zum 20. März d. J. erfolgen
kann, bis ſpäteſtens den 20. März d. J. einen Antrag
nach dem unten vorgedruckten Muſter an den Kreis-
ausſchuß einzureichen.

Daß die Beſitzer an der Verſäumung der rechtzeitigen
Ablieferung kein Verſchulden trifft, kann in der Regel nur
angenommen werden, wenn eine der folgenden Vorausſetzun-
gen gegeben iſt:

Wagenmangel (Beſcheinigung der Güterabfertigung, daß
rechtzeitig beſtellte Wagen nicht geſtellt werden konnten),
Süäckemangel (Nachweis, daß rechtzeitig beim Kommiſſio-
när angeforderte Säcke nicht geliefert werden konnten),
Witterungs verhältniſſe (Unwegſamkeit der Fahrſtraßen
uſw.), Geſpannmangel.
Als Grund für verfpäteten Ausdruſch kommen in Betracht:

Mangel an Betriebsſtoffen für Maſchinen (Kohlenmangel,
Benzinmangel und dergl.), Maſchinenſchäden (Maſchinen-
bruch, Treibriemenſchäden und dergl.)

In jedem Falle iſt der Nachweis zu erbringen, daß der
Beſitzer ſich wegen Abhilfe rechtzeitig aber ohne Erfolg an die
Kriegswirtſchaftsſtelle gewandt hat.

Die Ablieferung nach dem 28. Februar 1918 gilt als zu
reichend begründet, wenn es ſich um Saatgut handelt. daß ein
Beſitzer im Ein verſtändnis mit dem Kommunalverband zur
Ausſaat im Frühjahr 1918 zurückbehalten, demnächſt aber zu
dieſem Zweck nicht verbraucht hat. Vorausſetzung hierbei iſt,
daß binnen der unter 2 erwähnten Ausſchlußfriſt der Beſitzer
unter Angabe der zur Ausſaat zurückbehaltenen Mengen

einen entſprechenden Antrag ſtellt und die erſparten Sagtgut-
t ſobald als möglich, ſpäteſtens bis zum 1. Juni 1918,
abliefert.
Falls ein Beſitzer innerhalb der von ihm in ſeinem An-
trag angegebenenen Ablieſferungsfriſt nicht mindeſtens 80
v. H. der der von ihm angebenen Menge zur Ablieferung ge
bracht hat, ſo erhält er für alle von ihm nach dem 28. Februar
1918 abgelieſerten Mengen nur den ermäßigten Höchſtpreis,
er verliert alſo den Anſpruch auf Nachzahlung von 100 Mk.
für die Tonne.

Die endgültige Entſcheidung über die Anträge zu 2 kann
erſt nach Ablauf der von den Beſitzern angegebenen Abliefe-
rungsfriſten erfolgen. Es empfiehlt ſich daher, dieſe Friſten
ſo kurz als möglich zu bemeſſen und die erfolgte Ablieferung
dem Kreisausſchuß anzuzeigen.

Merſeburg, den 14. März 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V. von Grone.
Foermblatt für den Antrag auf Nr. 2.

Ich beantrage die Zahlung des bis zum 28. Februar 1918
geltenden Höchſtpreiſes für folgende in meinem Beſitz befind
lichen Trüchte (Getreide, Buchweizen, Hirſe, Hülſenfrüchte),

re Art, Hornſchläuche, ſowie die Füße von Rindern und
ferden.

im eigenen Haushalt.

für den Umfang ihres Ortsbezirks einſchließlich des gleiche
namigen Gutsbezirks eine Sammelſtelle für Knochen ſOrts-
knochenſtelle) zu errichten, die Knochenſammlung für den Um-
ſang ihres Bezirks zu organiſieren und ſie in jeder Weiſe zu
fördern.
gleich. Bei der Errichtung der Ortsknochenſtelle ſind die orts-
anſäſſigen Knochenhändler und die Schulen in weitgehendſtem
Maße heranzuziehen.

wöchentlich au die bei den Magiſtraten Merſeburg, Lauchſtedt,

Verordunng über Ablieferung von Knochen

Aus Knochen wird ein ſehr notwendig gebrauchtes Fett
ewonnen.

es Erlafſes

8 1.

Süämtliche Knochen, die

oder zu Dünge- nochvergraben
Sie ſind ge-

Knochen im Sinne dieſer Anordnung ſind tieriſche Kuvchen

Erlaubt iſt nur das Verfüttern an Hunde und Geflügel

8 2.

Jede Gemeinde des Kreiſes Merſeburgs iſt verpflichtet,

Alleinſtehende Gutsbezirke ſtehen den Gemeinden

8 3.
Die Ortsknochenſtellen haben die geſammelten Knochen

Dür-Zweckverbande

8 4.
Die Bezirksknochenſammelſtellen haben zum Montag

einer jeden Woche der Kreisknochenſtelle, vertreten durch die
Firma Heinrich Bode Nachf. Jnh. Paul Kohl-Merſeburg,
Weißenfelſer Straße Nr. 72, Fernſprecher 49, anzuzeigen, wie
viel Knochen in der vergangenen Woche angeliefert worden
ſind. Die Bezirksknochen ſtellen haben auf Erſuchen der Kreis-
knochenſtelle die angelieferten Knochen zu ſortieren, in Säcke
zu verpacken und an die von der Kreisknöchenſtelle aufgebenen
Adreſſen zu verſenden. Die erforderlichen Säcke ſtellt die
Kreisknochenſtelle, ebenſo trägt ſie die Frachtkoſten.

8 5.

Die Abgabe von Knochen an auswärtige Händler, ebenſo
wie jede Ausfuhr von Knochen iſt verboten.

s 6.

Fer die abgelieferten Knochen werden folgende Preiſe
gezahlt:

werden, für das Pfund 4 Pfennig,

werden, für das Pfund 5 Pfennig.
Die Kreisknochenſtelle zahlt:

14 E.2. bei Abholung durch Geſchirr 12 Mk.
S 7.

Wer den vorſtehenden Anordnungen zuwiderhandelt

bis zu 1500 Mk. beſtraft.

in Kraft.
Merſeburg, den 2. Februar 1918.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
J. V.: von Grone.

Daher wird auf Grund der Bundesratsperord
nung über den Verkehr mit Knochen vom 15. Februar 1917,

des Herrn Staatsſekretärs des Kriegsernäh-
rungsamtes vom 16. Oktober und der dafür mitgeteilten

Grundſätze für die Sammlung und Verarbeitung der Knochen
für den Kreis Merſeburg folgendes beſtimmt:

in Haushaltungen, Auſtalten,
Gaſtwirtſchaften, Penſionen, Mittagstiſchen, Kantinen, Volks-
küchen, Fleiſchereigeſchäften und ähnlichen Betrieben anfallen,
dürfen nicht verbrannt,

n Seiſe r n7 trennt von den rigen Küchenabfällen und von ſonſtigemvor dem 1. März 1918 geltenden Höchſtpreiſes bet dem Kom Hausmüll aufzubewahren und den Ortsknochenſtellen oder den

von den Magiſtraten Merſeburg, Lauchſtedt, Lützen, Schaf-
ſtädt, Schkeuditz und dem Zweckverband Dürrenberg eingerich-
teten Bezirksknochenſtellen zuzuführen.

a) für Knochen, die an der Ortsknochenſtelle abgeliefert

b) für Knochen, die an die Bezirksknochenſtelle abgeliefert

1. für den Doppelzentner frei Knochenlager Merſeburg

wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

am Dienstag, den 19. März 1918,
vormittags 10 Uhr 45 Minuten im Saale von Müllers Gaſtho

am Bahnhofe.

Tages-Ordnung:
1. Ehrung der Dienſtboten8 Bericht über die Tätigkeit des Vereins
3. Bericht des Herrn Lehrers Törpe über das Martha Hohen

talhaus
4. Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vorſtaudes;
5. Vortrag des Königlichen Oekonomierats Herrn Keiſer

Berlin über: „Krieg und Landwirtſchaft“
b. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.

Der Vorſtand.
Frau von Grone, ſtellvertretende Vorſitzende.

6. Bdungsahend
in der

besehate (herzog Chnshan).

Mittwoch, den 20. März,
abends s Uhr.

r i

Das Leiden Jesu in der Kunst, e len.
Mittelschullehrer Thielsen.

Deter Hitwirkung des Altenburger Kirchenchores.

Finlaſkarten mr im Voraus kostenlos bei Fr.
Engelmann. Um Ueberfüllung zu vermeiden,
wird der Abend nach Bedarf am Donnerstag

ciemn 25. ärea 1918 wiederholt.
r

Die Leitung
der Merseburger Lese- u. Bildungshalle

Hemprich.

e

Empfehle zur FrühjahrsBeſtellung:
Drillmaſchinen, Kultivatoren,

Cambridge-Walzen, Saat- und Ackereggen, Acker
ſchlichten, Pflüge und Pflugteile, Maſchinen zur
Kartoffel-Kultur, Hauddrillmaſchiner, ein- und zwei-
reihig für Gemüſeban, ſowie alle zur Landwirt

ſchaft gehörenden Maſchinen und Geräte.
Friedrich Pfeiffer, Land wirtſchaftliche Maſchinen.

U. A. eine gebrauchte gutausreparierte Sechöptrad-Brill-
Kasehine ſowie eine gebrauchte acekmascehnine, 12 Reihen

D. G.

SARGE l

in großer Auswahl bei

Rich. Dietträcka
Sand Nr. 18. Telephon 531.

Beerdigungsanſtalt „Pietät.“

Sprechapparate
mit und ohne Trichter

Schallplatten Nadeln usw. S
kleine Belantsartlel

Taschenlampen
Batterien Birnen
klemente: Glocken: Schalter

Draht usw. eFee. eS

J.-Nr. 18.9

3. J. Baer, Bankgeschäft
Halle a. S., Halberstadt,

PosſistraBbße 17. Holzmarkt 10.
Abgabe und Ankauf von Kriegsanleihen, Reichs-

Anleihen, Provinz- Bad Stadt- Anleihen und

allen sonstigen Wertpapieren.
z Kuxen-Abtetlang, An- und Verkauf von Kali- und

Braunkohlen-Kuxen und Obligationen
I Scheck-Konto-Korrent- Verkehr.

Verzinsung von Bar-Einlagen zu zeitgemäßen Sitzen
Arnheimsche S ahlkammeranlage.
Hypotheken-Abteitang, kostenfr. Unterbringung

von Geldern in städtischen und landwirischaft-
lichen Hypotheken.

und

die ohne mein Verſchulden nicht vor dem 1. März abgeliefert
werden konnten:

e Ia. lefür Dreschmaschigen, Fahrräder, Mähmaschinen

Vahrr ad Bregatztelte
besonders groles Lager

Ersalz-Fereifungen
erprobt und bestbewährt.

r diesen T el er oitte Schon ſeit Bestellungen
da im Frähjahr der Andrang zu stark ist.

Fenerzeuge Steine Docht Lunte
ſEigeno Reparaſur-Werkstati.

Man Sehfeſſet, Wervelurg Anna k.

Nähmaschinen-Ersatzteiles
Schiffohen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

t ee e e e e e ee e e e 45 e t tn t



Ameliche 7 Anzeigen

Bekanntmachung.
Die „Amtliche Fürſorgeſtelle

für Kriegshinterbliebene des
Kreiſes Merſeburg mit Aus
ſchluß der Stadt Merſeburg
befindet ſich in Merfſeburg,
Domſtraße Nr 12. Leiter der
Fürſorgeſtelle iſt derDomſtifts-
prokurator Hlingelſtein,
der werktäglich von 9—-1 Uhr
zu ſprechen iſt und der ſich der
Hinterbliebenen, die eines Bei
ſtandes bediürfen, annehmen
und ihnen nach Möglichkeit mit
Rat und Tat zur Seite ſtehen
wird. Die Fürſorge umfaßt
außer den Hinterbliebenen im
engeren Sinne auch ſolche Ver
wandte und Angehbrige, für
die der Verſtorbene geſorgt hat
oder voransſichtlich geſorgt
haben würde, die alſo durch
den Tod desKriegsteilnehmers
wirtſchaftlichbenachteiligt ſind.

Merſeburg, d. 21. Jan. 1917
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowstki,

J.-Nr. 25 K. H.
Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten ſo
lange der Vorrat reicht:
Steriliſierte Vollmilch in

Flaſchen zu Liter,
Gänſeleberpaſtete, getrüffelt,
Sardinen in Brühe,
Abam Extraft,
Bouillon würſel,
Nährhefe,
Gemütfeſnppen,
Kochferiges Suppenpulver in

Säcken zu ca. 75 Kilo,
Backpulver,
Dr. Oetkers Puddtnapulver,
Dr Oetkers „HanſaBack

pulver“,
Dr. Oetkers „Backin“,
Reisſtärke,
Deutſcher Tee „Haus u. Herd“,
Lorbeerblärter,
Epeiſeſalz,
geſtreckter Pfeffer,
Kümmel,
Echmierfix, Schmierſeifenerſatz
„Ranolin“ Schmierſeiſener ſag
Händereinigungsmitcel, Sei-

fenerſatz,

Tonſeife in 100Stück,
Seifenpulver „Adler“.

Es wird nur in Original-
oackung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi-
ſtrate, Gemeinde und Guts-
vorſieher, an die auch Beſtel-
lungen ſofort zu richten ſind.
Merſeburg, den 16. März 1918.

KreisEinkauf, Merſeburg.
Pevestorff.

Amtliche Annahme und
Verkaufoſtelle

ſür getragene Vekleidung
erſfeburg, Karlſtraße 4

Dienstag, den 19. März 1918,
vormittags 9--12 Uhr:

Verkaufstag.
Die Ausgabe der Einlaß

Kummern erfolgt für
Merſeburger Einwohner um
9 Uhr und für Auswärtige
von I Uhr ab.
M. 446 18.

Kiſten zu

Der Magiſtra t.

w JBettnäſſen
Geſeitigung ſofort. Alter und
Geſchlecht an eben. Auskunft
umſonſt. „Sanis Versand“,
W ünchen 615, Thorwaldſenſtr 9.
c [[frTj) m.

zMir ber h
Vorzüglich. Lehrbuch der deut-
ſchen Sprache W. 1,55 Nachn. fr.
Verlag Schwarz &Co., Berlin 14

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft II. Vpseh.

Romarkt 2.

Lehrlin-ehrlingkür unſere Setzerei geſucht

Merſeburger Tageblatt.
Ein ordentliches, zuverläſſiges

Mädoehenm
wird bei hoh. Lohn zum l. März
od. 1. April nach Friedenau bei
Berlin geſucht. Zu erfragen

Mälzerſtraße 8, 1 Tr.
Junges Mädchen als Auf
wartung ſof. geſucht. Börſch,

Bahnhofſtr. 8a.

Verteilung von Baumwollnähfäden an Verarbeiter

(Schneider, Schneiderinnen, m Ausbeſſerinnen,

Allgemeines.

Bezugsberechtigt im Sinne der nachſtehenden Beſtim
mungen ſind nur die in der Stadt MerſeburgVerarveiter (Schneider, Schneiderinnen, Weißnäherinnen,

Ausbeſſerinnen, Putzmacherinnen uſw.), die weniger als
15 Arbeiter beſchäftigen, ſoweit ſie Baumwollnähfäden berufs
mäßig verarßeiten und ihren B in eigener Werkſtatt
zum Lebensunterhalt gewerbsmäßig und ſelbſtändig (für eigene
Rechnung) ausüben.

Schneiderinnen uſw., die zu ihren Auftraggebern ins
Haus gehen, erhalten hierfür Baumwollnähfäden nicht be
ſonders zu gewieſen. Sie müſſen die erforderlichen Näh-
fäden von ihrem Auftraggeber anfordern. Schneider ufw.,
die gegen Lohn für andere Unternehmer arbeiten, müſſen von
den Unternehmern mit Baumwollnähfäden verforgt werden.

2.
Die Ausgabe der Bezugsberechtigungen an die vor-

ſtehend bezeichneten Verarbeiter erfolgen
a) für Schneider: am Montaag, den 18. März 1918,
b) Schneiderinnen: am Dienstag, den 19. März 10918,
c) ſonſtige Verarbeiter (Unternehmer, Anſtalten uſw):

am Mittwoch, den 20. März 1918
im Rathaus, 2 Treppen, Zimmer Nr. 23, vormittags von 8--1 Uhr.

Die Unternehmer haben hierbei gleichzeitig eine nament
liche Liſte derjenigen Lohnarbeiter (Nam-, Stand und Woh-
nung) vorzulegen, die ſie dauernd beſchäftigen.

3

Die Verarbeiter haben ihren Bedarf an Baumwollnäh-
fäden gegen Abgabe der Bezugsberechtigungen

bis ſpäteſtens Donnerstag, den 21. März 1918, mittags
bei den örtlichen Kleinhändlern anzumelden, getrennt nach
weißen und ſchwarzen Rollen

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Sorte oder Farbe be
d nicht. Der Bezugspreis kann erſt ſpäter mitgeteilt
werden.

Den Kleinhändlern wird empfohlen, die Annahme von
Bezugsberechtigungen auf Baumwollnähfäden durch Aushang
im Geſchäft oder Schaufenſter genügend bekanntzugeben.

4.
Die beteiligten Geſchäfte haben die bei ihnen eingereichten

Bezugsberechtigungen mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen
und dieſe unter Anmeldung ihres Geſamtbedarfs (weiß und
ſchwarz getrennt) mit dem vorgeſchriebenen Forderungsnach-
weis bis ſpäteſtens Freitag, den 22. März 1918, mittags 12
Uhr an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle, Gr, Ritter
ſtraße Nr. 5, abzuliefern.

Dort ſind auch die Vordrucke zu den vorgeſchriebenen
Forderungsnachweiſen anzufordern.

Spätere Anmeldungen können unter keinen Umſtänden
berückfichtigt werden.

5.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt wird die nach vorſtehenden

Beſtimmungen rechtzeitig eingelieferten Bezugsberechtigten
für alle ſtädtiſchen Kleinhändler ſammeln und daraufhin die
Beſtellung ſofort an die zuſtändige Bezirksſtelle einreichen.

6

Nähere Anordnungen über die Ausgabe der Baumwoll-
nähſäden ergeht alsbald nach deren Eingang.

Merſeburg, den 14. März 1918.
Der Magiſtrat.M. 314/18.

ſm] ſ] ſ] ſn] ſr] ſwer] hZeichnungen l
auf die

VII. Kriegs- Anleihe
nehmen wir vormittags von 9--1 Uhr bis zum

18. April d. J., 1 Uhr mittags
unentgeltlich entgegen.

a a

l

m

e
4

SJ

Zur leichteren Beſchaffung der dazu nötigen
Zahlungsmittel ſind wir bereit, Vereinsmitgliedern
auf die gezeichneten Kriegs Anleihen unter
günſtigen Bedingungen Kredit zu gewähren und
ſtellen auch Spareinlagen ohne Einhaltung etwaiger
Kündigungsfriſt zur Verfügung.

borseMusv- Verein zu Merseburs

E. S. m. b. H.

E. Hartung. Hädecke. Ortmann

c

e rn
Deawlen Wohnungs Deren zu Merseburg,

eingetr. Ges. m. b. H.
Am Mittwoch, den 27. März 1918, abends 7 Uhr

findet im Gaſthaus „Bergſchlößchen“, hier,
Unteraltenburg, die

v 2ordentlich
ſtatt.

z J

9 z devanpftver ſammlung
Tages-Ordnung:

1. Bericht über das Ergebnis der geſetzlichen Reviſion
2. Geſchäſtsbericht des Vorſtandes für 1917;
3. Genehmigung der Bilanz und Verteilung des Geſchäfts-

Gewinnes;
4. Entlaſtung des Vorſtandes ſeiner Geſchäfts

ſführung;
b. Wahlen.

Die Bilanz und die Jahresrechnung nebſt zugehörigen
Belegen liegen vom 18. bis 27. März 1918 bei unſerem Kaſſen
führer für die Mitglieder zur Einficht aus.

Der Vorſtand.
Katter. Helfer. Hoffmann.

wegen

n

Große Neu-Eingängse in

Damen Frühjahrs Mänteln
Kostümen z Bluse

Kinder- Mäntel -Jacken

den

z Röcken

Kleider
Hüte und säml, Putzzutaten.

5

r n ÄÜ.

Morgen Sonntag sind meine Ge-
schäftsräume auch nachmittags

S geöffnet.

c
Otto Dobkowitz, tun

Verdingung.
Die zur Auslegnng von

5,546 km Fernſprecherkabel in
Merfeburg und auf dem Wege
nach Leung--Ockendorf und
Röſſen bis zu den Leung
Werken erforderlichen Arbei-
ten, veranſchlagt zu rd. 9000

und die Lieferung von
22 200 hartgebrannten Ziegel-
ſteinen ſollen im Wege des
öffentlichen Angebots verge-
ben werden.

Friſt für die Vertragser-
füllung: 14 Tage nach Ertei-
lung des Zuſchlags. Plan,
Zeichnungen, Bedingungen
für die Bewerbungen uſw
und Vertragsöbedingungen
liegen im Zimmer 183 der
Kaiſerlichen Ober-Poſtdirek-
tion in Halle (Saale), Große
Steinſtraße 72, zur Einſicht
aus und können daſelbſt be-
zogen werden

Die Angebote ſind unter-
ſchrieben und verſchloſſen mit
der Aufſchrift: „Angebot auf
Kabellegung in Merſeburg“
an die Kaiſerliche Ober-Poſt-
direktion tiu Halle (Saale)
frankiert einzuſenden. Die
Angebote werden in Gegen-
wart der etwa erſchienenen
Bieter den 11. April 1918 vor-
mittags 11 Uhr im Zimmer
183 der Kaiſerlichen Ober-
Poſtdirektion in Halle (Saale)
geöffnet.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage vom
Tage der Eröffnung der An
gebote ab gerechnet.

Falls keins der Angebote
für annehmbar befunden wird,
vleibt die Ablehnung ſämt-
licher Angebote vorbehalten.

Halle (Saale), 14. März 1918.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion,

Merseburg.
Dir Art. Dechant.

abends /28 Uhr

vom Stadttheater Halle.
AAltHeidelblt Heidelberg.

Schauſpiel in 5 Akten von
Meyer-Förſter.

Nachmittags 4 Uhr
Grosse Kkinder-Vorstellung.
Lügenmänlchen und

Wahrheitsmündchen.
Märchen in 3 Bild. v. Görner.

Dienstag, den 19. März 1918,
abends 8 Uhr:

Das Jungfernſtiſt.
Operette in 4 Akten v. Gilbert

HUIeizer
für unſere Keſſelanlage geſucht.

Mitteldeutsche
Stickstoff- Werke

Groß-Kayna.

Twolſ- Theater

Sonntag, den r. März 1918,

Gaſtſpiel des jugendlich.
Liebhabers Curt Wilcke

45

nchen-heer
XddrcDddddddddddddddèàddddvddu

n

fertigt gutsitzend nach neuesten
Modoellen, jetzt auch bei Lieferung

von Stoff.

Frz. Hildebrandt,
Feruspr. 482 Kl. Ritterstr. 13.

Roßßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 18. März 1918 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4:
nachm. von 2—3 Uhr auf die Orönungsnummern

4

201-—-300

r 301-—400Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 16. März 1918.
L.-A. I. 416/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Kammer Lichis
Kl. Ritterstraße 3.

Sonnabend, Sonntag, Montag:

betangene Seelel

piele
7 W

5 I
Außer gewöhnlich spannendes

Drama in 4 Akten.
in der Hauptrolle die belieb-

J teste aller Künslerinnen, die
Film-F Königin „henny Porten!“

i ües PNeht
S Eine ergreifende Episode aus

S dem furchibaren Weltkriege.
Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm!

Sonntag ab Sroße Jugend-VorstellungeJ Ab s u. 7 Uhr. stelliungen f. Erwachsene. 4
S

Wv

29 H. Herbst Brunnenbauer
Lützen, Bismarckstraße 13

empfiehlt sich für
Schacht- und Bohrbrunnen in Holz oder Eiſen, ſowie

Reparaturen aller Art unter Garantie.

Biligste relso-
v aHilfe

in den meiſten Fällen bet
Rheuma, Jſchias, Gicht, Jnflu
enza, Aſthma, Huſten, Nerven,
Herz, Blaſen, Magenleiden
im Dampfs-, Licht-, Kohlen-

ſauren-, Fichtennadel-,
Svol-, Movor-, Schwefel- oder
elektr. Bade oder durch eine
Rot- od. Baulichtbeſtrahlung,
Maſſageod. Vibrationsmaſſage

u. ſ. wJohannisbad.
Johannisstrasse 10, 1 Min. v. Markt

Fernruf 245.

E

kälserPatorama

Im „Herzog Christian“
Weissenfelserstrassze I.

Bis 24. März:
Das ſchöne Heidelberg

und Reckartal.

Geöffnet von 3--9 Uhr.

Ehe
Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.

Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, L. Balsz, ſämtlich in Merſeburg.
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Jnflu-

Nerven,
nleiden
Kohlen-
inadel-,
l oder
ch eine
ahlung,
maſſage

a.
v. Markt

n

Beilage zu r. 65 des Merſeburger
Kreisblatt.

Sonntag, den 17. März 1918,

zJe Promenade Na

Fernruf 5738.

Nur noch wenige Tage.

Das Rätsel un Bunealor
Ein indischer Liebesroman in 5 Abtellungen

Vorführung: 39 500 79 9

MWetten, das 7Ein heiteres Filmspiel mit Versen in 2 Akten.

Kassenöffinung 2 Uhr. Beginn 3 Uhr.

Leipzigerstrasse S.
Fernruf 1224.Je hetzte Arnold Rieck in

an Jatrt Der n
Vorführung: S 710, Lustspiel in 3 Akten,

i o l Vorführung: 430, (20, SBeginn 4 Uhr. S
en rer z S 3 mSenreg e

Achtktung! Landwirke!
Vergeßt nicht Eure Maſchinen! Meldet ſofort Eure

Reparaturen an, da die Beſchaffung von Erſatzteilen längere
Zeit in Anſpruch nimmt.

Auch von mir nicht bezogene Maſchinen werden zur Re
varatur angenommen.

S S JFriedr. Pfeiffer,
Landw Maſ inen und Geräte. Obere Breite Str. 16-

O e e e o e e e W e W e W
Reunſtuſige höhere Privatſchule

für Knaben und Mädchen

s 88 0
Leſſingſtraße 2. Schkeuditz Leſſingſtraße 2.

8 Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen für 5

8 98 g 9

8

9
O

alle Klaſſen W Geringe Schülerzahl R Vorberei-
tung der Knaben für die Einjährigen-Prüſung.

Auswärtige Schüler finden in der Familie
gute Verpflegung und Erziehung.g

Salchow, Rektor.
e

W h

d

S
e

v

e c

e

t

Große Auswahl guter Fabrikate

Tapeten
moderner Muster empfiehlt sehr preiswert

Hermann Htadermann 9
4 TapezierermeisterFernruf 277. eMerseburg a. S.

c

Künstlicher Zahnersafz
v Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

aXubert Sotzke, i. Fa. Willy Ander

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sonntags UhrSprechzeit 8--6 Uhr.

Junge Dame mit beſten Zeugniſſen und erſtklaſſigen
Referenzen, perfekt im Rechnen, Lohnweſen,
Stenographie, Schreibmaſchine, bewandert

n Buchhaltung uſw, ſucht per 1. April 1918

Stellung als Buchhalterin, Stenotopyſtin,

oder 1. Kontoriſtin.

Winter
Theater Saiſon

Kal. Solbad Dürrenberg.
Direkt: Ernſt Klawe n. Sohn.
Theaterſaal „Z. Kronprinzen

Veſitzer: G. Müller.
Sonntag, den 17. März 1918,

abends 8 Uhr
Benefſi:- u. Ehren- Abend der

1. Charakterdarſtellerin
Marta Tittel Hagemnann

aus Le pzig.
Einmalige Aufführung des

NVaterl. Schauſpiels m. Gefan

S Leonore SVaterländiſches Schauſpiel m.
Geſang in 4 Akten von Karl
von Holtei. Muſik von Karl

Eberwein.
Spielleitung: Oswald Klawe.
Vorverkanuf: Kaufh. Strümpel
Tel. Nr. 54 u. Zigarrengeſchäft

Ußlemann.
Preiſe der Plätze wie bekannt.

Nachmittags 3 Uhr
Grosse Kinder- und Volks-

Vorstellung
Homi, der amerikaniſche Afe. S
Luſtſpiel in 4 Akten von Frau S

Direktor Clara Klawe.
Lochen! Humor! Lachen!

Es ladet freundlichſt ein:
Die Direktion

Ernſt Klawe und Sohn.
Jn Vorbereitung:

„Der Glochenguß zu Breslau.

Ziegenzucht Verein

für Merſeburg und Umg.

Wir laden unſere Mitglieder
zu der am
Sonntag, d. 17. März 1918,

nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthof zur „Grünen Linde“
ſtattfindenden

Jahresverſammlung

mit der Bitte um rege Be-
teiligung hiermitergebenſt ein.
Die ſehr wichtige Tagesord-
nung wird in der Verſamm-
lung bekannt gegeben werden.

Der Vorſtand.
M. Hetzer, W. Klingelſtein,

Vorſitzender. Geſchäftsführer.

Behöratjch beschlagnahmte

Kupfertlitzableiter

Leitungen

wechſelt aus
Naumburger Bureau

für Licht- und Kraftanlagen
Juläuus Eix,
Näumburg a. S.,

Größe Jakobsſtr. 7.
2

Be niSnBefreiung sofort, Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. kostenlos.
Versandtihaus Wohlfarth,
München 420, lIsabellastr. 12.

Verkauf faſt neuer Möbel
an Händler und Privat.

25 Kleiderſchränke, Vertikows
u. Schreibſekretäre, 30 Schreib-,

Stuben, Waſch u. Nachttiſche,
20 Küchen und Plüſchſofas mit
Seſſel, 30 Bettſte. u. Matratzen,
12 große Spiegel, 3 Sofaumbau,

ganze Zimmereinrichtungen
frhuk. Sachse, Hohenmölsen,

Lützenerſtraße 7.

r

Pferde
zum Schlachten

Felix Möbius
Roßzſchlächterei,

Tiefter Keller Nr. l.

Tageblattes

GtenographenVerein,

„GStolze“.

(Einigungsſyſtem Ftolzechrey)

Der nächſte
Unterrichts-Kurſus

für Damen und Herren zur
beginnt

abends 7 Uhr
im Vereinslo al

„Bergſchlößchen“,
Unteraltenburg Nr. 22.

des Unterrichts.
Der Verein erteilt auch

ſchreiben
Anmeldungen hierzu werden

jederzeit bei Frau Thiele,
genommen.

Der Vorſtand.

Ianzschulewar
Leipzig, Königspl. 4.

Wir eröffnen unſere neuen
Lehrzirkel
Wochentags u. Sonntags Abt.

ſür Damen und Herren

nach GOstern.
Unſere auf 20 jährige Er-

ſahrung beruhenden Lehr-
methoden bürgen für
gewissenhafte Ausbildung

u. zufriedenstellende Durch-
führung der Lehrkurse,

Bei genügender Beteiligung
ſind wir bereit, einen Lehr
kurſus in

abzuhalten, um bei den gegen-
wärtig ungünſtigen Ver'ehrs-
verhältniſſen den Teilnehmern
eine Bequemlichkeit, Zeit- und
Gelderſparnis zu verſchaffen,
durch Wegfall der Bahnfahrt

Shalttafelwärter

Und Becgulferer

gesucht.
Mitteldeutsche

Stickstoff- Werke

Gross.
S eh,Schlosser,
Schreiner,
Schweisser

stellen ein

Norddentsche
Fingzeng- Werke

Berlin-Teltow i. W.
S

Sattler Lehrling
Oſtern unter günſtigen Be-
dingungen geſucht.

Kundt, Sa tlermſtr.

ken Kerpnerlehrine
ſucht
Herm. Müller, Klempnermſtr.,

chmaleſtraße 19.

Gärtnerlehrling
ſucht unter günſtigen Be
dingungen
W. Wittenbecher, Handelsgärtner,

Werſeburg, Am Neumarktstor1

Bäckerlehrling
Angebote unter A. L. 500 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. Fernsprecher 583.

ſucht unt. günſtig. Bedingungen

Erlernung unſerer Kurzſchrift

Donnerstag 4. April 1918,

Anmeldungen bei Beginn

Unterricht im Maſchinen

Kl Ritterſtraße 9, entgegen-

Schützt dieFruhlahrs- ussagt
durch Corbin?

——IIIIIIIIIIIIIIIIIIIN IIImit dem von Fhnen bezogenen Corbin habe
ich günſtige Reſultate gehabt. Die Krähen ließen den
Hafer unberührt lienen, auch have ich

keine Brand-Aehren
wahrgenommen.

Inſpektor Moeller.I BRttgt. Arnim (Pr. Sachſ.)

Nachdem ich ſchon jahrelang Corbin anwandte, teile
ich Jhnen gern mit, daß ich mit der Wirkung dieſes
Präparates ſehr zufrieden bin. Da wir in hieſiger
Gegend viel mit Krähenplage zu tun haben, ſo habe
ich konſtatieren können, daß auf den Plänen, wo
Corbin behandeltes Saatgut angewandt wurde, ſich
ſelten, oder man kann wohl ſagen, gar

keine Krähe
ſehen ließ.
Rttgt. Welle (Pr. Sachſ.) von Bismarckſche Verwaltung.

Keine Beeinträchtigung der Keimfähigkeſt!
Zu haben bei:

Eduard Klauß, 8 Merseburg.

Karl Tänzer8 8 0

Morsoburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

Wpezialgesechüäft
für

Ieinen- und Baumwollwaren 81
lischreuge, Handtücher, Hauswäsche

8 Bettfedern und Betten. g
5 a
c Fernspr. 259.

c0000000 260000000Sonideo vor GrQualitäten. Auswahl.T r r

Friedrich Degen Nachfolger, Kornbrennerei

Nordhausen ar liefert sofort gegen Nachnahme
Nordhäuser Branntwein, Kognak,

weiß und gelb, echte und Verschnitte.
in verschiedenen -Stärken und Arrak, Verschnitt I und I.

Preislagen.

Echte reine Steinhäger,
Korns u. Korn-Verschnitte ff. Qualität 1 und II.

je nach Qualität. Klostertropfen, ff. Ware.
R echter Jamaica Ver- Man verlange neueste Preisliste,

um, schnitt und Façons. Privatverkehr aus geschlossen.
Lieferung erfolgt in 12, 25--30, 50-60, 100--150, 200-250-Liter-
fassern oder Literflaschen in Packungen von 6, 12, 13, 24-Liter-

flaschen usw.

Das ſGhregd eFoördandg Handels blatt
Möceldeneſchlands

i die JMagdeburgiſche Gelkunng
Taglich s Ausgaben
WMouatlich 2,5 W.

Empfehlen wieder in
großer Auswahl

rh.-belgiſche

ArbeitsPferde,
worunter ſich Zucht-
ſtuten, teils tragend
befinden.

Wilhelm Stock, i. V. Th. Veinstein,

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 46.

Georg Herziger, Bäckermſtr. O Telefon 5798 O O



Küchenfenſter zieben. Wenn es

an e S
Küchenkräuter im Tlinter.

e Von Küchenkräutern laſſen ſich im Winter Peterſilie,
FKerbel und Schnittlauch am leichteſten in Töpfen am

auch gelingt, durch zeitige
Ausſaat oder frühes Einpflangzen noch andere Küchen

gewächſe hier zur Blattentwickbmg zu bringen, ſo fehlthieſen doch zumeiſt das eigentliche Aroma, um ſie noch als

Gewürzpflanzen bezeichnen zu können. Die Blättchen ent
wickeln ſich wohl, ſie bilden in der Regel aber nur ein
fade ſchmeckendes Grün ohne jeglichen Wert. Anders
Schnittlauch, Kerbel und Peterſilie; dieſe Gewürzkräuter
entwickeln auch auf dieſe Weiſe aromatiſche Blättchen, die
war etwas zarter als die im Freien geſchnittenen ſind,

en eigenartigen Geſchmack aber nicht eingebüßt haben.
Die Kultur iſt ſo einfach, daß ſie eigentlich gar nicht be
ſonders beſchrieben werden brauchte; um aber denjenigen,
welche hinſichtlich derſelben ängſtlich ſein ſollten, beſtimmte,
leicht ausführbare Anweiſungen zu geben, ſei die am
leichteſten auszuführende Art hier beſchrieben. Man nimmt
an froſtfreien Tagen die kräftigſten Pflanzen genannter
Küchenkräuter aus dem Garten, befreit ſie von allem
gelben und abgeſtorbenen Laube und ſent ſie mit der

leichen Erde, nachdem der Ballen bis auf die äußerſten
zeln von der überflüſſigen Erde befreit wurde, in nicht

allzu große, ſauber gewaſchene Blumentöpfe. Auf das
Abzugsloch kommen jedesmal erſt einige Scherben. Der
leere Zwiſchenraum wird mit derſelben Erde derart aus
gefüllt, daß ein entſprechender Rand zum Gießen übrig

r

bleibt. Die zu bepflanzende Topfzahl richtet ſich nach dem
Bedarf. Von Peterſilie und Kerbel pflanzt man mehrere
dicht nebeneinander in einen Topf, von Schnittlauch da
gegen nur jedesmal eine Staude. Die bepflanzten Töpfe
werden froſtfrei, aber kalt aufgeſtellt und nach Bedarf,
ſobald ein Topf faſt abgeerntet iſt, an das warme Küchen
fenſter geſtellt, wo bei regelmäßigem Gießen mit warmem
Waſſer die jungen Triebe bald erſcheinen. Die abgeernteten
Peterſilientöpfe topft man nach der Ernte aus, um die
Wurzeln entweder als Suppenwürze zu verwenden oder

ch dagegen im nächſten Jahre wieder im Garten ver-
wenden und durch Teilung vermehren; nur darf man ſie
nach dem Treiben nicht direkt in den Garten ſtellen, weil

würden. Man ſtellt die Töpfe deshalb an den gleichen
Platz, den wir ihnen nach dem Eintopfen angewieſen
hatten.

J öäccec-c
Zur Kellerüberwinterung von Topfpflanzen.

Jm Keller, wenn er hell, trocken und ſonnig, auch
gegen Froſt ſicher iſt, kann man eine große Anzahl von
Pflanzen gut überwintern, zum Beiſpiel Fuchſien, Hortenſien,
Feigen, Lorbeer, Granaten, Oleander ufw., beſonders große
Kühelpflanzen, deren Spitzen näher dem durch die Keller
ſenſter eindringenden Lichte ſtehen. Für kleinere Pflanzen
iſt es notwendig, daß man eine Tablette oder Bank ein
richtet, um ſie näher an das Licht zu bringen. Man wähle
zum Einräumen der Pflanzen einen hellen, ſonnigen Tag,
damit ſie vollſtändig trocken untergebracht werden können.
Jſt die Außentemperatur ein Grad über Null, ſo öffne
man getroſt die Fenſter, um friſche Luft hereinzulaffen.
Jſt der Keller ſehr tief, wie häufig in großen Städten,
ſo kann man auch ſogar bei einigen Kältegraden lüften.
Man gedenke ſtets, daß ſich die Pflanzen im Winter in
der Ruheperiode befinden. Es iſt daher alles zu vermeiden,
wozu ſie zum Treiben angeregt werden. Aus dieſem
Grunde ſei man auch mit dem Begießen ſehr vorſichtig.
Man darf die Topfballen ganz au trocknen laſſen; erſt das
Welken der Blätter gibt das Zeichen, daß jetzt gegoſſen
werden kann. Man gieße alsdann ebenſo gründlich als
wie im Sommer und überzeuge ſich, ob die Abzuglöcher
der Gefäße nicht verſtopft find. Wie viele Pflanzen ſind
gerade dieſer Verfäumnis wegen ſchon zugrunde gegangen!
Auch nehme man kein wärmeres Waffer, als es die
Waſſerleitung gibt, die Pflanze würde ſonſt zu frühem
Treiben angeregt werden, und dieſes ſoll ſchon deshalb
verhütet werden, weil die Triebe Lichtmangels halber gelb
und ſchwach ſein würden.

Noſenkämmige Vantams.
Eines der niedlichſten Zwerghühner iſt das ſchwarze

Bantamhuhn, auch ſchwarzes Bankiva genannt. Das Ge-
ſieder iſt tief ſchwarz mit grünem oder olivengrünem
Metallglanz, der Noſenkamm und die Lappen ſind hochrot,
die Ohrendeckel blendend weiß, die Augen leuchten orange-

gelb, während die Füße bleiblau und der Schnabel ſchwarz
ſind. Das Gewicht des Hahnes ſoll nicht mehr als
1 Pfund, das der Henne womöglich nur Pfund be
tragen, doch ſucht die Sportszüchtung das Gewicht dauernd
immer noch weiter zu verringern. Womsglich ſoll das
Gewicht des Hahnes auf ein Pfund und das der Henne
auf entſprechend noch weniger heruntergeſetzt werden.
Die Bantamhühner müſſen ſich ſehr ſtolz und ſchneidig
tragen. Der Schwanz ſoll ſo hoch gewölbt ſein, daß er
bei aufrechter Stellung, beim Krähen uſw., womöglich den
Kopf hinten berührt. Ubrigens ſind die Bantams recht
gute Eierleger und führen ihre Jungen deren man ihnen
krotz ihrer geringen Größe acht bis zehn überlaſſen kann,
mit Liebe und Eifer. Wie bei den meiſten Zwerghühnern,
ſind in den Bruten die Hähne verhältnismäßig ſehr zahl
reich. Oft betragen ſie mehr als die Hälfte. Um die
Mutter zu ſchonen und das gute Gedeihen der übrigen
Brut zu garantieren, gibt man die Hälfte der Hähne im
Alt vier Wochen ber die An dem
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Haus

Hauſes Rückſicht nehmen.

Kaſtens macht ihnen zwar weniger aus.

Namen
Pariſer per und werden als ſolche von Lieb-habern hoch bezahl

Bei der Herſtellung von Niſtkäften
muß man darauf bedacht ſein, daß manche Vögel gewiſſe

Anſprüche an die Größe ihres Heimes ſtellen. Sie wollen,

der Wahl ihrer Wohnung recht eigen. Die Größe des

lieben ſie es nicht, daß die Höhle zu viel Raum

e

z

J
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el Bei der Aufhängung aber verabſchenen ſie windige

Höhen Wenn ein Niſtkaſten ſo niedrig hängt, daß ihn
ein großer Mann noch eben mit den ausgeſtreckten Finger

Star.ſie da, in der Küche verweichlicht, recht bald erfrieren

ſwitzen erreichen kann, ſo iſt das den Meiſen gerade recht.
Da Sperlinge aus Mißtrauen gegen den Menſchen ſo

der tief nicht niſten, ſo haben wir damit gleichzeitig eine aus
tzuwerfen. Die abgetriebenen Schnittlauchſtanden laſſen gezeichnete Sicherheit gegen dieſe zudringlichen Geſellen.

Meiſen verlangen auch ein ziemlich enges Schlupfloch, das
dem Sperling keinen Einlaß geſtattet. Sehr eigen iſt der

Er liebt einen Niſtkaſten von etwa zwanzig Zenti-
meter Durchmeſſer und dreißig bis fündunddreißig Zenti-
meter Höhe. Das Einflugloch muß fünf Zentimeter
Durchmeſſer haben und in der oberen Hälfte ſitzen,
damit Raubzeug nicht an die Brut kann. Für den Star

Jmmerhin

ziehen der Strumpfbänder.

muß und ſomit die Füße „nicht zu erwärmen ſind. Zudieſen größeren Hinderniſſen gehören in erſter Linie die
engen Schuhe, dann zu ſtraffe Gummizüge, namentlich ſo
lange das Schuhwerk neu iſt, weiter zu ſtarkes Zuſammen

Deshalb iſt es empfehlens
wert, in der Winterzeit bequemes, ja großes, zum Einlegen
von Wärmeſohlen geeignetes Schuhwerk zu tragen. Auch
iſt das Abreiben der Füße mit einem recht groben Hand-

tnuch jeden Morgen und Abend nützlich. Dann dürften ſich
die Klagen über kalte Füße auch bald vermindern.

daß ihr Niſtkaſten nicht zu groß und nicht zu klein ſei,
andernfalls beziehen ſie ihn nicht. Man ſollte daher, wenn
man ſich ſchon die Mühe macht und ſelbſt Niſtkäſten baut,

was eine hübſche Winterbeſchäftigung iſt, auf dieſe be
rechtigten Eigentümlichkeiten der ſpäteren Bewohner des

Schon die Meiſen ſind in

n

Alterlei Mitteilungen.
Verwendung der grünen Nußſchalen. Es iſt bekannt,

daß die grünen Nußſchaken einen ftarken Gernch verhreiten,
der von dem bitter ſchmeckenden, nach längerem Stehen
braun werdenden Safte herrührt. Dieſer Gernch und Ge
ſchmack iſt den Fliegen und Mücken nnangenehin. Man
ſammle deshalb die grünen Schalen, trockne fie und über
brühbe ſie im Frühjahr, wenn die Flieg e n- und Mückenpiage
wiederum beginnt, mit heißem Waſſer. Einige Tropfen
Nelken- oder Lorbeeröl erhöhen die Wirkung. Vor dem Se-

Frauche verdünne man dieſe Miſchung (eine Handvoll Nuß-
ſchälen auf einen Liter Waßer) nach Bedarf und reibe die
empfindlichen und den Stichen am meiſten ausgeſetsten
Stellen damit ein. Man ſei aber beim Einreiben vorſichtig
daß nichts in die Augen der Tiere kommt!

Meerrettich als Heilmittel. Man rühmt dem Meerrettich
verſchiedene Heilkräfte nach, z. B. gerieben, mit Honig ver-
miſcht, davon abends vor Schlafengehen einen Eßlöffel voll
zu nehmen, um nächtlichen Bruſtbeklemmungen vorzubeugen.
2. Meerrettich und Brunnenkreſſe, mit Bier gekocht, wird in
manchen Gegenden als Heilmittel gegen Bleichſucht gebraucht.
v. Zu den ruſſiſchen Volksmitteln gehört das Reiben ge-
lähmter Glieder mit einer Miſchung aus geſchabtem Rettich

und Meerrettich. Ferner benühzt man friſchgeriebenen Meer-
rettich. den man wie Senfteig als ſchnell wirkendes Haut-
reiszmittel auflegt.

tenen ihrer neienenzucoter ee

Das Flugloch des Bienenftockes.
Das Flugloch bleibt den ganzen Winter über offen,

nur geſchützt gegen eindringende Mäuſe oder Meiſen durch
praktiſche Schieber oder vorgeſteckte Drahtſtifte. Wird

rer regn De C

Schnee an das Flugloch geweht, ſo ſchadet das nichts. Er
iſt porös und hält die oft ſehr rauhen Winterſtürme wirk-

darf der Kaſten nicht zu niedrig hängen, das Flugloch muß
gegen Sonnenaufgang ſchauen, und großen Wert legt der

Star auch auf die Beſchaffenheit des Holzes. Dicke, ſchon
etwas verrottete Bretter ſind ihm am liebſten, aber an den
Fugen darf keine Zugluft ſein. Olfarben und Lackanſtrich
mag er nicht. Verhältnismäßig wenig wähleriſch ſind in
bezug auf ihre Behauſung Rotkehlchen und Rotſchwanz.
Andere unter unſeren gefiederten Sängern dagegen ſtellen

Anſprüche, die ihnen nur der beſondere Fachmann erfüllen
kann, und ſie werden ſich deshalb in ſelbſtgebauten Niſthöhlen
kaum jemals wohlfühlen. Für ſie kauft man lieber von
einem Tierſchutzverein die von dieſen empfohlenen Berlepſch-
ſchen Niſtkäſten.

S J

Die Mäſtung der Kaninchen

Wenn man Kaninchen mit gutem Erfolge füttern und E 22 e 5i des Brauſens uns umſehen und nichts verſäumen, die gemäſten will, ſo iſt es für jeden Züchter unbedingt not
wendig zu wiſſen, welchen Einfluß die verſchiedenen Futter
mittel auf das Wachſen und Bedeihen ſeiner Tiere aus-
üben. Fettbildend ind beſonders Hafer, Milch und Gerſten-

Auch die übrigen Körnerfrüchte geben ein gutes Je hSchönfeld, die Wachswaben eines faulbrütigen Volkes ohne
ſchrot.
Futter. Wenn man Kleien mit heißem Waſſer anbrüht
und mit gekochten Kartoffeln vermiſcht, ſo iſt dieſes Futter
ebenfalls zu empfehlen. Ebenſo ſind Mohrrüben und
trockenes Brot allen Tieren ſehr willkommen. Runkeln,
Kohlrüben und Topinambur werden von den Kaninchen
gern genommen, aber ſie haben lange nicht den Nährwert
wie die zuerſt genannten Futtermittel. Von ſämtlichen
Heuarten iſt gutes und trockenes Kleeheu zu bevorzugen,
obgleich gutes Wieſenheu auch ſeine Dienſte tut. Bei der
Verabfolgung von Grünfutter ſei man jetzt recht vor-
fichtig, Jungtieren gebe man ſolches überhaupt nicht. Will
man Kaninchen mäſten, ſo iſt es zunächſt erforderlich, daß
man die betreffenden Tiere von den übrigen trennt.
man zu diefem Zwecke keine beſonderen Abteilungen im
Kaninchenſtall, ſo genügen auch größere Kiſten und Käſten,
in welchen die Tiere nicht zu viel Bewegung haben. Da
mit ſoll aber keineswegs geſagt ſein, daß die Behälter ſo
eng ſein dürften, daß ſich die Tiere weder drehen noch
wenden könnep; denn as wäre Tierquälerei, die bekannt-
lich verboten iſt. Jn den Käſten muß eine entſprechende
Offnung angebracht ſein, welche neben Licht auch Luft
einläßt. Wie bei der Maſt eines jeden Tieres, ſo iſt es
auch bei der Maſt der Kaninchen von Wichtigkeit, daß die
Tiere dazu bewogen werden, möglichſt große Futtermengen
zu ſich zu nehmen. Man reicht deshalb täglich viermal
Futter und läßt dabei häufig Abwechſlung eintreten. Nach
und nach vergrötzert man die Portionen. Als Maſtfutter
eignen ſich beſonders Hülſenfrüchte, die in gequelltem oder

Zerklopfte
Brei

gekochtem Zuſtande verabfolgt werden müſſen.
Olkuchen, d man mit ſfüßer Milch zu einem ſteifen
anrührt, ſind ebenfalls zu empfehlen. Um dem Fleiſche
einen angenehmen Geſchmack zu verleihen, gibt man den
Tieren während der Maſtzeit aromatiſche Kräuter, wie
Peterſilie, Sellerie, Wachholder, Majoran, Thymian uſw.
Während der ganzen Maftzeit iſt die peinlichſte Sauberkeit

Der Dung muß oft ausgebrachtunbedingt erforderlich.
und ſtets für reichliche Einſtreu geſorgt werden. Wer dieſe
Vorſchriften erfüllt, hat nach drei Wochen ſchlachtreife Tiere
und die Kaninchenzucht und Maſt wird ihm ſtets Freude
bereiten.

e

Die Urſachen kalter Füße.
Jn den meiſten Fällen ſtellt ſich heraus, daß Stockungen

im Blutumlauf Grund für kalte Füße ſind. Schon dadurch,
daß die Füße am weiteſten vom Herzen entfernt ſind, iſt
der Umlauf des Blutes in ihnen ein trägerer, er wird noch
mehr beeinträchtigt, da das Blut in allen Venen aufwärts

zu ſteigen hat. gHinderniſſe entgegen, ſo iſt es ganz natürlich, daß das
Blut bei dieſem langſamen Fluſſe oder Stillſtand erkalten

und beſchwören Erſtickungsgefahr herauf.

ſam ab. Es möchte nur darauf Bedacht genommen werden,
daß ſeine Schmelze nicht in die Beute rinnt. Eisbildungen
ſind vom Flugloche ſofort unter Beachtung größter Ruhe
für die Bienen zu entfernen. Eine Verwahrung der Flug-
öffnungen mittels eingeſteckter Wachholderſträußchen hat
keinen Zweck. Den ſcharfen Zähnen der Nager wieder-
ſtehen die Nadeln nicht, ſie behindern vielmehr die Atmung

Es genügt in
jetziger Zeit, wöchentlich ein paarmal den Stand zu be

ſuchen, das Flugloch und Aufflugloch zu beachten und an

Hat

Treten der Blutbewegung auch äußere

dem Summen der Bienen den richtigen Schluß auf thr
Wohlbefinden zu ziehen. Ertönt aus der Beute leifes,
gleichmäßiges Summen, ſo hat's gute Wege; das Volk iſt
geſund. Hören wir aber ſchon auf drei bis vier Meter
vom Stande entfernt ein eigentümliches unregelmäßizes
Heulen, ſo zeigt uns damit die Kolonie ihr Unbehagen an,
und es iſt dann Zeit, daß wir baldigſt nach der Urſache

ſundenen UÜbelſtände abzuſtellen.

Faulbruterreger im Bienenwachs.
Auf Grund ſorgfältiger Unterſuchungen mahnt Pfarrer

weiteres zu vernichten. Wer trotzdem diefelben einſchmelzen
will, beachte wenigſtens, um die eigenen geſunden Bienen
und die benachbarten Stände vor der Gefahr der An
ſteckung zu bewahren, folgende unerläßlichen Vorſichtsmaß-
regeln. Alles Waſſer, welches zum Kochen der Waben,
zur Läuterung des Wachſes und zum Reinigen der be-
nützten Geräte und Gefäſſe beim Einſchmelzen faulbrut-
verdächtiger Waben gebraucht wurde, darf nicht ſo weg
gegoſſen werden, daß es den Bienen wieder erreichbar iſt,
weil ſich noch Millionen von Sporen darin befinden, die
dann von den Bienen übertragen werden. Das Waſſer
muß in ein Erdloch geſchüttet und ſofort mit Erde bedeckt
werden. Dasſelbe hat mit den ſich ergebenden Rückſtänden
zu geſchehen. Die bei ſolcher Arbeit benützten Geräte
dürfen nicht an Orte zum Austrocknen geſtellt werden, die
den Bienen zugänglich find, und müſſen vor dem Wieder-
gebrauch gründlich desinfiziert werden. Das gewonnene
Wachs iſt übrigens keineswegs ſporenfrei, da die Sporen
ihre Keimfähigkeit erſt verlieren, wenn man die Waben
mindeſtens eine halbe Stunde lang kochen läßt oder ſie
durch Anwendung von mindeſtens 110 bis 120 Grad Celſus
einſchmilzt.

Bienentränke.
Unter den verſchiedenen Bienentränken und Bienen

futterapparaten ſind diejenigen, welche mittels Flaſchen
geſpeiſt werden, fehr verbreitet
und beliebt. Sie beſtehen aus
Blechtrögen von verſchiedener
Breite, die teils darauf ein
gerichtet ſind, durch das Fenſter
geſchoben werden, teils auch
ſo ſchmal ſind, daß die Rinne
zwiſchen zwei Waben zu liegen
kommt, und ſo den Bienen
unmittelbar und aus nächſter
Nähe die nötigen Stoffe bietet.
Die Flaſche wird mit der
Nähr- oder Tränkflüſſigkeit
gefüllt, dann die Blechtülle
über ihren Hals geſchoben und
nun, nachdem die Flaſche um
gedreht und der Trog in den

Korb oder Stock eingeführt worden iſt, kann man das
Weitere der Zeit überlaſſen. Die Stoffe treten langſam
aus und werden von den Bienen aufgenommen, während
die Flaſche immer nachfüllt. Man ſieht an letzterer von
außen, wenn der Vorrat zu Ende geht, und hat nur nötig
dann neuen Vorrat in die Flaſche aufzufüllen.
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